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Ueber die Urſachen der Abneigung des polniſchen Land⸗ 
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Ueb 


Pol: die Urſachen der Abneigung des 


niſchen Landmannes gegen den pol⸗ 
niſchen Gutsherrn. 


Ein Beitrag zur Aufklärung ber Bauern-Fre⸗ 


für unmöglich gehalten werden konn⸗ 
; b haben wir über das Warum? keinen, we⸗ 
maaſtens keinen auch nur einigermaßen befriedigenden Auf⸗ 
91 erhalten. 
an hat denſelben zeither vorzugsweiſe in der harten 
Behandlung e Beans Sad der 
utsherren, aufſinden wollen. Dem ſteht aber das uns 
abweisliche Factum entgegen, daß die Mehrzahl der pol⸗ 
1 en Dominialbeſitzer Galiziens fi) mild gegen ihre 
nterthanen bewieſen, und daß ſelbſt die humanſten 
utsbeſitzer, wie Graf Kotnarskl, daß zarte Frauen und 
GuLdiofe Kinder mit gleicher Wuth zerfleiſcht worden 
d. Wer die polniſche Bevölkerung des Ruſtikal⸗ 
andes in ſämmtlichen Landen des ehemaligen Polens 
er kennen gelernt, wird mehr oder minder überall 
ne deutliche Abneigung der Bauern gegen den polni⸗ 
Edelmann und Gutsherrn wahrgenommen haben; 
Abneigung, welche im Großherzogthum Poſen um 
h mehr üderraſchen muß, als hier bekanntlich der Bauer 
freier Mann iſt, als hier die Rechtspflege notoriſch 
aufs redlichſte beſorgt wird und der Landmann von den 
edrückungen nichts zu erdulden hat, denen der glebae 
seriptus in den anderweitigen Tertitotien des vor⸗ 
aligen polniſchen Gebietes, bei einem weniger geordne⸗ 
en Rechtszuſtande, ausgeſitzt bleibt. 
Um die räthſelhafte Haltung der Bauern zu erklären, 
dat man mitunter auch mit gänzlicher Unkenntniß der 
Perſinlichkeit des polniſchen Bauernſtandes, zu det Be⸗ 
dauptung vorwaltender communiſtiſcher Ideen ſeine Zu⸗ 
t genommen. Allein davon iſt Gott lob! keine 
Pur vorhanden. Der polniſche Ackersmann kümmert 
Ni um Zeitereigniffe und Zeitgedanken ganz und gar 
Er ledt vorzugswelſe feinen ländlichen Verrich⸗ 
(ben, findet feine Erholung bei einem Gläschen wodka 
N kanntwein), und beſchränkt feine geiſtige Thätigkeit 
ediglich auf die Sorge: wie er ſeinen Verpflichtungen 
gegen Staat, Grundherrn und Probſt (ſo bezeichnet 
er Pole jeden Landgeiſelichen) nachzukommen vermöge. 
s iſt endlich unglaublicher Weiſe auch noch die Mei⸗ 
ung vernommen worden, als habe der galiziſche Bauer, 
vielleicht gar aus Groll gegen die chriſtlich⸗katholiſche 
re zu den bekannten Freveln ſich hinreißen laſſen. 
. hat man aber völlig überſehen, daß der Chrift- 
atholieismus in Galizien noch keinen Gottesdienſt ge⸗ 
1 daß er dort überhaupt keine Anhänger zählt, und 
en Falles dem daſigen Landmanne ganz unbekannt 
geliehen it, Unbemerkt hat man zeither gelaſſen und 


doch ſchent es wohl der Erwähnung werth, daß die 


maßlos verwüſteten K Jaslo und Ga: 

nok als reiſe von Tarnow, 

4 Br der Jeane Verſinſterung gelten, und 
ngew f 

tab . entfaltet haben ſoll. 


abei erinnert: 
an ihren Ftüc fou an den Bibelſpruch 


auch Trauben leſen von den Dornen, oder Feigen von 
den Diſteln?“ Eine wunderbare Fügung des Schickſals 


bleibt es, daß die entfeſſelte Zerſtörungswuth der Akatho⸗ | 
liken geſchont und gerade gegen dis Feinde der Toleranz, 


mit aller Erbitterung die Todeswaffen erhoben hat. Es 
find in Galizien über 100 Prieſter und Mönche als 
Opfer gefallen. 55 

Die Handlungsweiſe wird un muß im Auslande, 
weil. dieſes den flawifchen Landmann zu wenig kennt, 
nothwendig befremden, Der polniſche Bauer iſt nämlich in | 
allen religiöſen Angelegenheiten, dem Nichtkathollken ge 
genüber, in hohem Grade tolerant, mindeſtens gleichvül⸗ 
tig. Er wird alle Wochen regelmäßig die heilige Meſſe 
beſuchen, das Kreuz unſeres Heilandes täglich mit In⸗ 
brunſt küſſen, und vor jedem Huicgenbude ſeine Kopf 
bededung erheben. Damit hat aber auch feine retigiöfe | 
Thätigkeit ein Ende. Im vormaligen Polen zeigt der 
Bauer jetzt nur wenig Theilnahme für feine Stelſorger, 
und zugleich einen unverhüllten Widerwillen gegen Män⸗ 
ner der Intoletanz und des Fanatismus. Gegenwärtig | 
zürnt er auch darüber, daß man ihn zur gänzlichen Ent⸗ 
fagung des Branntweingenuſſes, mitunter ſogar mit An⸗ 
drohung aller kirchlichen Strafen genöthigt hat. Miß⸗ 
trauiſch geworden verkennt er nunmehr die menfchenz | 
freundliche, edle Abſicht der Mäßigkeitsvertiae, indem er 
dieſe unbegreiflicherweiſe als ein neues Mittel zur Ver⸗ 
mehrung und Ausbreitung piieſterlicher Macht und Hear. 
ſchaft bezeichnet. Bei dleſer Stimmung und in Be⸗ 
tracht, daß der polniſche Landmann auch gegen das Cö⸗ 


llbats⸗Geſetz feiner Prieſtet eingenommen erlcheint, wird 


es erklätlich, daß feine der Mehrzahl nach höchſt ach⸗ 


tungswerthe Geiſtlichkeit das Vertrauen der Bauern und 


den Einfluß auf fie immer mehr verliert. Als Belag 
dafür wollen wir nur die bekannten Thatſachen hervor⸗ 
heben, daß man in Polen katholiſche Dörfer findet, der 
ten Landleute von benachbarten proteſtantiſchen Predi⸗ 
gern für ihre Kinder die Untertichtung und Einſegnung 
in der evangeliſchen Confeſſion begehren, und daß dei 
der im Monate Jull 1845 gegen den Pfarrer J. 
Czerskt in der Stadt Poſen künſtlich veranlaßten Auf 
Pe ſich auch nicht ein polniſcher Ackerwirth bethei⸗ 
gt hat. 

Erſcheinen hienach für den Sachkenner alle in 
den Zeitungen zur Sprache gekommene Muthmaßungen 
über die Urſachen der galtziſchen Bauern⸗Frevel als bes 


deutungslos, fo müſſen wir nach einer andern, nach einer | 


richtigen Urfache forfchen, Der wahre Grund der Ab⸗ 


ſtag den 16. April 


1846. 
Ne dacteur: N. Hilſcher. 


Volksthums, ſie reichen jedoch in Polen nicht aus, d. h. 
in einem Lande, weiches feit mehr als tauſend Jabten 
ununterbrochen der inwanderung ausgeſetzt war, und in 
welches ſich Gutsbeſitzer faſt aller europäiſchen Nationen 
niedergelaſſen haben, die nunmehr in vielen einzelnen Faͤl⸗ 
len die oben angeführten Merkmale ebenio in ſich ver⸗ 
einigen, wie die ächten Polen. Wer dieſelben mit eini⸗ 
ger Auſmerkſamkeit beobachtet, wird zwei in aller Des 
ziehung von einander verſchidene Perſönli 

den Polen lelcht wahrnehmen. u ee ee 

Der polniſche Bauer, der eigentliche Slawe, hat 
fein abendländiſches Colorit ſich getreu bewahrt, während 
der Szlacheie, ein Nachkomme der Sarmaten, trotz 
ſeiner häufigen Vermiſchung mit den Nationen des Oc⸗ 
eldents, die morgenländiſche Färbung noch vielfach durch⸗ 
ſchimmern läßt. Betrachten wir zum Erweiſe deſſen 
das Bild beider Stände. Wir erblicken den ſlawiſchen 
Bauer mit einer ſchlanken muskulöſen Geſtalt, tuhigem 
blauen Auge, blondem und hellbraunem Haupthaare, 
und rother Geſichtsfarbe; mit andern Worten: er iſt unver⸗ 
ändert ganz derſelbe Menſch, wie ihn Tacitus und andere Aus 
toren des Alterthums in ihren Schriften ſo kenntlich 
gezeichnet haben. In dieſer friſchen Natur⸗Geſtalt wohnt 
ein fröhliches Gemüth ein zugängliches Herz, eine frieds 
liche Thätigkeit. Tanz und berauſchendes Getränk find 
der Gegenſtand feiner Wünſche. Dagegen ſehen wir 
den ſarmatiſchen Land⸗Edelmann ausgeſtattet mit einer 
kurzen unterſetzten Figur, und einer ortentaliſchen Kopf: 
bildung. Dieſe zeigt ſich in dem gebräunten Teint, der 
gebogenen Naſe, dem dunkel flammenden Blick und dem 
ſchwaczoraunen, oft ſchwarzen Haare. Die ſogenannten 
markitten Geſichter find das Eigenthum der polniſchen 
Szlachcic. Er iſt ſtolz in ſeiner Haltung, verſchloſſen 
im Umgange, befehlend in ſeinen Manleren. Das feu⸗ 
rige Blut macht ihn tollkühn in feinen Unternehmungen, 
er iſt mitten in der Schlacht ein Kriegsheld. Bei die⸗ 
ſer in die Augen fallenden Verſchiedenheit in der äußern 
Erfcheinung, wie im innern Leben, iſt es nicht zu ver⸗ 
wundern, wenn der Scharfblick des polnſſchen Bauets 
feinen polniſchen Gutsherrn einem fremden Stammvolk 
anreiht, 

Dazu kommen noch zufällige Umftände, welche diefe 
Meinung in ihm befefligen. Der polniſche Edelmann 
bat, wie die höhern Stände faſt aller europälſchen Völ⸗ 
ker, feine ſchöne Nationaltracht mit der luftigen Beklel⸗ 
dung Frankreichs vertauſcht, er hat die Sprache und 
Sitten der Franzoſen ſich unübertreſflich anzueignen ges 


mus ſchon feit langer Zelt eine abſtammen? Der polnische Landmann, wie der polniſche zeugend nachgewieſen — in der That 
Unwill⸗ Edelmann haben ja ein 


ihr fie erkennen. Kann man find allerdings Haupt⸗Merkmale eines gemeinſchaftlichen Urdewohner Polens, ſind die eigentlichen 


neigung des polniſchen Bauern gegen feinen Szlacheic | wußt. Seine Vorliebe für das franzöſiſche Sprechen 
(les Schlachtſchitz, auf deutſch Edelmann) iſt in einer | ift bekannt. Et macht fie überall geltend und bedient ſich 
im Bauernſtande fortgeerbten, und auch unter der ge⸗ dleſer fremden Sprache mit feinen Umgebungen nur zu 
bildeten Bevölkerung ziemlich allgemein verbreiteten Tra⸗ häufig. dem Bauern gegenüber, wenn dieſem fein Ges 
dition zu finden, daß dle polniſchen Edelleute einer ganz ſpräch unbekannt bleiben ſoll. Dies erweckt Mißtrauen 
andern Menſchengattung angehören, als die Bauern. und im Bauer zugleich die ſonderbare Meinung, als 
Dieſe betrachten demgemäß ihren polniſchen Gutsherrn | fei der Szlachcie ſchon bei feiner Geburt von der Nas 


eben fo gut als fremd wie die Obrigkeiten, denen ſie tur mit zwei Sprachen beſchenkt worden. Es ift alſo 


durch Polens Theilung zugefallen find, und fie wenden kein Wunder, wenn ber pomiſche Landmann feine Edel⸗ 
ſeitdem ihr Vertrauen und ihre Zuneigung demjenigen leute für halbe Franzoſen hätt, und der Groll gegen dieſe 
Fremdheren zu, von welchem fie Humanität für ihre ihm fremde Sprache, auf die Liebhaber der frembländi. 
Perſon und die zuverläſſigſte Garantie für ihre Rechte ſchen Sprachweiſe überträgt. Der Bauer liebt nämlich 
erwarten können. Wenn der polniſche Bauer, der mit ſeine Mutterſprache mit Leidenſchaft, und haßt alles 
ſcharfet Beobachtungsgabe feinen gegenwärtigen status franzöſiſche Weſen ee berzoglich Warſchauer Mes 
richtig erwägt, für feine Zukunft wenig und nichts von gime, wo Napoleons ſtrenges Mefcutirungs Reglement 
den polniſchen Edelleuten erwartet, fo trägt davon mes | feine kräftigſten Männer vom Pfluge zur Schlachtbank 
niger Reren jegiges petſönliches Auftreten, als viel- führte. Auch mit den Sitten der polniſchen Gute beſitzer 
mehr die Erinnerung an eine unglückliche Vergan⸗ kann der ſlawiſche Bauer ſich nicht befreunden, Als 
genheit die Schuld. Der Großvater erzählt noch heut Sohn der Natur beglückt ihn eine patriarchaliſche Be⸗ 
dem Enkel, daß im vorigen Jahrhunderte der pol⸗ handlung, bei ſeiner unverkennbaren Gutmüthigkeit iſt 
niſche Bauern keine weitere Bedeutung gehabt, als etwa | er durch ein freundliches Entgegenkommen fo wohlwol⸗ 
die Maſchine, welche man einſchmiett, damit fie beſſer lend zu ragen np wie felten wied ihm ein liebevol⸗ 
arbeite, und gefallen lißt, wenn fie unbrauchbar gemors | LE deeſteich zu eden Die jederzeit befehlenbe Haltung 
den. Noch hat der Bauer nicht dergeffen, daß vor uns welche ber Land⸗Edelmann ſich zur Gewohnheit het 
gefähr 80 Jahren jede an ihm verübte Mißhandlung, werden laſſen, hat ihm das Herz Fr Lenden ent 
ungerügt bleiden mußte, und daß ein vom Gutsherrn fremdet. a 

wir noch berühren, daß der ſla⸗ 
ſarmatiſche Szlachcle — wie der 


begangener Todiſchlag mit einer ge-“ Zum Schluß wollen 
e werden konnte. wiſche Bauer und der 
Aber woher ſchreibt ſich der Glaube des bilden klaſſiſche Hiſtoriker Adam Naruſzewicz und in neueſter 
Bauers, daß feine Gutsbeſiher von einem andern Volk Zeit der derühmte Alterthumsforſchet Schaffarik über: 
\ von ganz vers 
Geburtsland, beide ſprechen schiedenen Völkern abſtammen. Die friedliebenden Land⸗ 
diefelbe Sprache und beten an denselben Altären. Dies bewohner als Nachkommen und getreue Abbildungen der 


auf 


Polniſch slowianie. 
Namen ab von dem polniſchen slowo- (das Wort) zur 
Bezeichnung der Slawen als Genoffen.diffelben Wortes 
d. i. derſelben Sprache. Dagegen ſind die Vorfahren 
des polniſchen Adels, die kriegeriſchen Sarmaten == 
nach des alten Niſtors Mitthellungen — vor viellel 
12 oder 13 Jahrhunderten, im Laufe der Völkerwan⸗ 
derung, vom caspiſchen Meere her, als fiegreiche Etobe⸗ 
rer eingedrungen. Schon Plinius VI. 7. bezeichnet ſie 
mit den Morten: „Sarmatae Medorum; ut fertur 
soboles“ und der gelehrte Bochart findet eben fo rich⸗ 
tig in dem Namen Sarmaten die beiden chaldäifchen 
Wörter Sar Madai auf, d. h. die Ueberreſte ber Me⸗ 
der. Das ſpäter entſtondene Wort polak von dem 
polniſchen pole (das Feld, die Sagdflur) iſt die gemein 
ſchaftliche Be ung beider Volkstheile geworden; man 
verſteht darunter den ackerbauenden Slawen, wie den 


jagdluſtigen Sarmaten. 

In der heutigen polniſchen Sprache wird der Sprach⸗ 
forſcher Worte des Sanskrit wie des Morgenlands in 
teicher Anzahl leicht entdecken. Dieſe Sprache ſcheint 
aus einer Verſchmelzung der uralten Slawenſprache mit 
der Sprachweiſe der orientalifchen Sarmaten hervorge⸗ 
gangen zu ſein. Es iſt hier nicht der Ort dies nach⸗ 
zuweilen; man vergönne jedoch die Erwähnung eines 
inteceſſanten Beiſpieles. Der gefürchtete babploniſche 
Held Nabokolaſſar, dem die beſiegten Völker eine Eries 
chende Vergötterung, eine mehr ols göttliche Huldigung 
darbrachten, erhielt bekanntlich ſchon von ſeinen Zeltge⸗ 
noſſen den hiſtoriſch gewordenen Namen: „Nebukad⸗ 
nezar“, welcher bedeutet: „außer dem Könige kein Gott.“ 
Dieſe Bezeichnung enthält faſt buchſtäblich die jetzigen 
polniſchen Worte: „nie bög acz nie zar“; d. h. 
Worte, welche in der polmifchen Aussprache (die das 1 
vor dem e wenig vernehmen läßt, und das geſttichene 
6 für u gebraucht) eben ſo lauten, wie der Herrſcher⸗ 
name des Babyloniers, und welche in deutſcher Sprache 
mit: „es iſt nicht Gott, wenn es nicht der Herrſcher 
iſt“ zu überſetzen ſind. ee 


In land. 


13. April. Der vor einigen 


Berlin, 


Jahren aus dem preuß. Artilleriedlenſte geſchiedene 


Hauptmann von Malinowski iſt in verfloſſener Woche 
mit ſeiner zahlreichen Familie einem Rafe nach Kon⸗ 
ſtantinopel gefolgt, wo derſelbe an der türkiſchen 
Kriegsſchule als Lehrer des Attillerieweſens und der 
Fortificatlon mit einem Jahrgehalt von 70,000 Plaſtern 
(1 Plaſter = 3 Sgr. 8 Pf.) angeſtellt if. Der vor 
kurzem zum Major bet der ſechſten Attillerie⸗Brigade 
avanciıte Hr. v. Kuczkowski befindet ſich auf den Wunſch 


des Sultans der Osmanen bereits ſeit 1838 mit aller⸗ 


höchſter Genehmigung in Konſtantinopel, wo derſelbe 
als Ghef der ſämmtlichen türtiſchen Artillerie fungitt.— 
Die hieſige Schachgeſellſchaft wird mit dem 1. Jul 
d. J. unter Leitung des Dr. Bledow in monatlichen 
Lieferungen eine Schachzeitung, ähnlich wie die in Paris 
(le Palamède, revue des échees) und in London 
(the Chess-Player's Chronicle) herausgeben. Es 
liegt in der Natur einer Schachzeltung, daß dleſelbe 
weniger der Feder Einzelner, als den Beiträgen und 
dem geſammten Schachſtudium einer Nation ihr Ent⸗ 
ſtehen und Fortleben verdanken muß. Demgemäß ſind 
von der hieſigen Veit'ſchen Buchhandlung (als Verleger 
dieſer Ztg.). Alle diejenigen, welche es mit einer gründ⸗ 
uuchen Fortbildung des Schachſpiels überhaupt ernſtlich 
meinen, oder fich für irgend eine ſpeziellere Seite deſſel⸗ 
ben intereſſiten, nun dringend aufgeforbert worden, ihre 


Bemäßungen mit der Hirfigen Schachgefellfhaft zu ver⸗ 


binden, und dieſelbe durch Beiträge im Sinne der 
Schachzeitung in den Stand zu ſetzen, dem leſenden 


Publikum elne gründliche und gediegene Unterhaltung 
darbieten zu können. 


Spa e e : 
lung an die bei der Bale Hamburg Ghee mi 
Erdarbeiten beſchäftigten Arbeiter erfolgen solte, e 
ten mehrere der Lehteren eine Erhöhung je 8 
lohns und benahmen ſich dabei in einer Weife, A 


Verhaftungen vorgenommen werden mußten. 


Aus dem Wirſitzer Kreiſe, 8. April. (Spen. 8.0 
Vor einigen Tagen fand in Wirfig eine Verſammlung 


von Kreiseinſaſſen ſtatt, 


1 


Die Etymologen leſten dieſen | 


r 2 


und 


liche Schulzen des Kreiſes erſchienen. Es wurde be⸗ 


ſchloſſen, dem Kreis Landrath d. Randow eine entſchie⸗ 


| 


den lopal gehaltene Adreſſe, die letzten, namentlich im 
hieſigen Kreiſe vorgekommenen Ereigniſſe betreffend, zu 


cht] überreichen, welche auch, nachdem fie zuvor den der 


deutſchen Sprache nicht Kundigen in das Polniſche 
Überfegt worden, von mehr als 300 Perſonen unter⸗ 
zeichnet wurde, Schon früher war beſchloſſen worden, 
dem gedachten Landrath durch Verehrung eines werth⸗ 
vollen Geſchenks die gute Geſinnung der Kreiseinfaffen 
darzulegen und das des fallſige Comité hat ſich wegen 
der Genehmigung deſſelben an den Miniſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh gewendet. 


Königsberg, 9. April, (D. 3.) Am 1. April ließ 
Dr. Motherby in feiner Wohnung feine jüngſtgeborne 
Tochter von Herrn Rupp taufen. Schon früher, Ende 
Februar, vollzog Rupp eine Taufe an dem Kinde eines 
andern Mitgliedes der freien Gemeinde. Die Behörde 
hat nun eine Unterſuchung gegen Prediger Rupp wegen 
dieſer „ungeſetzlichen!“ Handlungen eingeleitet und, um 
bei der letzten ſtehen zu bleiben, gleich am 2. d. die 
Hebamme polizeilich befragen laſſen. Als ein Speeimen 
von der Peinlichkeit dieſer Inquifition führe ich an, daß 
mit großer Entrüſtung gefragt wurde, ob es denn wirk⸗ 
lich wahr ſei, daß Rupp während der Tauftede ſchwarze 


Handſchuhe angehabt habe, u. a. der Art. Die bei. 


Dr. Motherby vollzogene Taufe iſt in mehr als einer 
Rückſicht die intereſſanteſte und bedeutendſte unter allen, 
denen ich je beigewohnt hade. Es waren 70 —80 Per: 
ſonen (Gelehrte, Geiftliche, Beamte, Banqulers) eingela⸗ 
den, unter denen manche, welche Rupp noch nie hatten 
predigen hören; aber ich kann verſichern, daß gerade un⸗ 
ter dieſen die Meiften datüber einig waren, daß ſie nie 
eine ſchönere Taufrede gehört hätten, und daß ihnen die 
ganze kirchliche Handlung eben durch ihre Einfachheit 
im höchſten Grade feierlich vorgekommen wäre. Die 
Taufformel war die alte — Vater, Sohn, h. Geiſt — 
und nicht, wie die Hebamme polizeilich ausgeſagt haben 
fol: „Im Namen des Vaters, des Sohnes und — 
der freien Gemeinde.“ Selbſt das Taufgeſchirr, deſſen 
man ſich bediente, nimmt ein hiſtoriſches Intereſſe in 
Anſpruch; Graf Kunheim auf Juditten (bei Bartenſtein), 
Kammerherr Sr. Majeſtät des Königs, hatte es bereit⸗ 
willigſt zu der Taufhandlung hergegeben; ein Vorfahre 
unſers Kunheim aber hatte eine Tochter Luthers zur 
Frau und, wie Einige behaupten, ſind ſchon die Kinder 
derſelben, alſo die nächſten Nachkommen Luthers, aus 
dieſem prächtigen Sllberbecken getauft worden. 


Poſen, 3. April. (A. 3.) Ueber den Stand der 
Dinge im Königreich Polen erfahren wir hier nur was 
auf amtlichem Wege bekannt gemacht wird, da die dor⸗ 
tige Grenze für Relſende faſt unüͤberſchreltbar geworden 
iſt, briefliche Mittheilungen über politiſche Verhältniſſe 
aber aus wohlbekannten Gründen unterbleiben müſſen. So 
viel weiß man jedoch, daß das dortige Verfahren gegen 
die Angeklagten weit entfernt iſt, den Chatakter der 
Milde an ſich zu tragen, den man hier bemerkt. 


In der Poſener Ztg. vom 14ten d. M. leſen wir 
folgende Warnung: „Es iſt in dieſen Tagen der 
Fall vorgekommen, daß eine Schildwache von Civil⸗Per⸗ 
ſonen inſultirt worden und dieſe auf dreimaligen Zuruf: 


„Halt!“ nicht ſtehen, ſondern entfliehen wollten, wes⸗ 


halb die Schüdwache von ihrer Schußwaffe Gebrauch 
machte. Obzwar durch dieſen Schuß Niemand ver⸗ 
wundet worden, ſo findet ſich die Kommandantur jedoch 


veranlaßt, zur Vermeidung’ möglichen Unglücks, das Pu⸗ 


blikum vor ähnlichem Vergehen gegen Schildwachen in 
warnen. Poſen, den 12. April 1846. Königliche 
Kommandantur. v. Steinäcke r.“ 


len Niederrhein, 6. April. (Kön. 3.) Vor 


einigen T legte der Ritterhauptmann der rheiniſchen 
kiterdrgen 5 en, Graf v. Mirbach, der Gene⸗ 


in welcher faſt jeder Stand ralverſammlung der Genoſſenſchaft Rechnung über den 


ſich heraus, daß in dem laufenden Jahre die Rittet 
Akademie zu Bedburg ein Deſicit von etwa 19, 
Thlrn. ergeben hatte. Der Grund kann wohl nur in 
dem Ausbleiben anderweitiger adeliger Schüler geſucht 
werden. u & ! 


Aus Weſtphalen, 6. April. (Düſſeld. 3.) Wie 


wir vernehmen, foll die in der Wundermannſchen Bud’ 
handlung zu Hamm im vorigen Jahre unter dem Titel 
„Allgemeiner Aufruf an die katholiſche Chriſtenheit“ er 


Rang vertreten war; namentlich waren faſt fümmt- Zuſtand der ritterbürtigen Stiftungen. Es ſtelle 


ſchienene cenſurfrele Schrift über 20 Druckdogen von 


einem chriſtlichen Laien (G. A. Wundermann), welche 
gleich bei ihrem Erſcheinen ein Verbot nach ſich zog 
jetzt wleder freigegeben ſein. 


Deut ſchland. 


+# Chemnitz, 11. April. — Unſere Bürgermeister“ 
Wahl dürfte auch in weiterm Kreiſe einige Aufmerk- 
ſamkeit verdienen, weil in ihr ſich das Bild unſeres 
ganzen Staatslebens gewiſſermaßen abſpiegelt. Als beim 
Schluſſe des vorigen Landtags das Gerücht auftauchte, 
unſer ehrwürdiger und geſinnungstüchtiger Bürgermeiſtet 
Wehner werde fein Amt niederlegen, entſtand im Schooße 
der kräftigen Bürgerſchaft ſelbſt der Wunſch, dieſe Stelle 


durch einen Mann von eben ſo entſchledener und ehren⸗ 


hafter polſtiſcher Geſinnung beſetzt zu ſehen und man 
warf ſeine Blicke zlemlich —..— — den Fähret 
unſerer Oppoſition, den Abgeordneten Todt, dem auch 
als Verwalter die trefflichſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen. Als daher Todt am Gonftitutionsfefte 1843 


Chemnitz beſuchte und auch durch ſeine liebenswürdige 


Perſönlichkeit Aller Herzen gewann, ward der Verſuch, 
denſelben zu gewinnen ſo lebhaft, daß eine Eingabe mit 
den Unterſchriften der achtungswertheſten Bürger an den 
Stadtrath gerichtet wurde, mit der Bitte, er möge Todt 
auf die Camdidatenlifte bringen. Nach unſeter Städte⸗ 
Ordnung hat nämlich der Stadtrath drei Candidaten 
vorzuſchlagen, aus welchen die Stadtverordneten wählen; 
wählen fie dreimal unter den Vorgeſchlagenen nicht, ſo 
beſetzt die Regierung die Stelle aus den vom Stadtroth 
vorgeſchlagenen Candidaten. Mit jener Eingabe — die 
jedenfalls voreilig und tactlos war, da Wehner ſeinen 
Rücktritt noch nicht erklärt hatte — erwachten auch die 
Gegenbeſtrebungen gegen Todt. Man fpra ihm Ver⸗ 
waltungstalent ab, deutete auf feine zu entſchiedene Ge⸗ 
ſinnung hin, die der Stadt Schaden bringen können, 


u. ſ. w. So ſtand die Sache, als m 
Beginne dieſes Landtags erklärte, 8 


gung deſſelben zutücktrete und damit die Nothwendigkeit 


gegeben war, ernſtlich an die Wahl zu denken. Jetzt 
regten ſich beide Parteien mit großer Lebhaftigkelt und 
den Gegnern Todt's gelang es im Stadtrathe ſo viel 
Boden zu gewinnen, daß derſelbe entſchloſſen war, Todt 
nicht mit vorjuſchlagen. Da er aber dazu auch nicht 
den Muth hatte, ergriff er den ſonderbaren Ausweg, die 
Stelle öffentlich auszubieten, als ob es ſich um die Br 
ſetzung eines Poſtens als Polizeidiener, Nachtwächter oder 
Kuhhirt handelte; die verſteckte Hoffnung dabei war, 
Todt werde es mit feiner Stellung nicht für vereinbat 
halten, ſich um die Stelle zu dewerben. Allein eine 
Deputation der Bürgerſchaft hat die allerdings bei ihm 
vorhandenen Bedenklichkeiten gegen dieſen Schritt übe? 
wunden, Todt hat ſich auf ihr dringendes Anſuchen br 
worben und damit das Gebäude feiner Gegner umge 
flürzt, Ob man es nun wagen wird, ihn doch nicht 
vorzuſchlagen — das muß die nächſte Zeit lehren. Se 
viel iſt indeſſen gewiß: wird er vorgeſchlagen, ſo wild 
nur er gewählt; wird er nicht vorgeſchlagen, ſo wild 
Niem and gewählt, denn die Mehrheit der Stadl⸗ 
verordneten iſt entſchloſſen, dann nicht zu ſtimmen. 
Sollte man dann den Startfina fo weit treiben, es auf 
eine Belegung Seitens der Regierung ankommen z 
laſſen, fo wütde man hier in Chemnitz ein wirklich ge⸗ 
fährliches Spiel ſplelen. 


München, 9. April. (N. K.) Sicherm Vernehmen 
nach beſchäftigt ſich der Reichsrath Fürſt v. Oettingen“ 


Wallerſtein mit einer Brofhüre, die — veranlaßt d 


die unlängft erſchienene Flugſchrift „Erläuterungen un 
Zuſätze zu der Rede des Fürſten v. W. über die Klöster 
und die gegen dieſe Rede in mehreren kirchlichen Bit 
teen geführte Polemik — unter dem Titel „Aechte 
läuterungen und Zuſätze zu jener Rede“ im Laufe 5 
nächſten Woche die Preſſe vrrlaſſen dürfte. 


Stuttgart, 9. April. — Einem Kaufmann . 
London, einem gebornen Würtemberger, wurde kürzlich 
eine Partie Baumwollenwaaren aus Würtemberg, 
überdies nicht für England, ſondern im Tranſit 
Amerika beſtimmt geweſen, von der engliſchen Douant 
aus dem Grunde confiscirt, weil fie mit eng li 5 
Etikette, nämlich blos mit dem Worte: Superfin® 
verfehen war. Der Ausſchuß der Geſellſchaft für Pr 
förderung der Gewerbe in Wüttemberg, welchem das '* 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten biefen Vor 
fall mitgetheilt hat, ſieht ſich dadurch veranlaßt, die 

ländiſchen Fabrikanten und Kaufleute auf dieſe Berhält 
niffe aufmerkſam zu machen und vor Mißgriffen in . 
ſer Hinſicht zu warnen. 19 ; 


für 


— 
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Hamburg 11 % 5 1 1 5 ä 
1. April. — Ein Theil der Offiziere] Armenier (etwa 180 an der Zahl) ſtatt, welche fich | empfangen oder auch nue nachgeſucht zu haben. 

— un Menges Corps denkt; nach dem Vergange alıfammt zum Miner des daten rd und ihm Kläger geſtellt eine Zeugin, welche eidlich — 2. 

lung zu h UmeesCorps, dieſen Sommer eine Verſamm⸗ ihren Wunſch eröffneten, gleich den katholiſchen Arme⸗ | fie zugegen geweſen fei, als Verklagte das Geld vom 

eine Lu alten, und zwar in Hamburg, womit man | niern, als ein beſonderer Körper unter ein eigenes Ober⸗ Kläger baar ausgezahlt erhalten habe. Die verklagte 

holſt esc nach Helgoland verbinden will. Ob die haupt geſtellt zu werden. 73 Wittwe betheuert ihre frühere Verſicherung, wird aber, 
nicht au ziere daran Theil nehmen, ſcheint noch Alerandeia, 19. März. (A. Z.) Man meldet aus nach Lage der Akten, zur Zahlung der klägeriſchen For⸗ 

ſches B emacht. Bekanntlich giebt es kein holſtein⸗ Cairo, der Vicrkönig habe wiederholt die Abſicht aus⸗ derung und Tragung der Koften verurtheilt. Nach vie: 

48 bzundescontingent, es giebt mur ein däniſchts Heer, gedrückt ſich von den Gefhäften zuräczuziehen und die len vergeblichen Bemühungen, die Wahrheit an den Tag 

arge iſch commandirt und von in der däniſchen] Leitung derſelben dem Abdas Paſcha feinem Enkel zu zu bringen, ſieht die Verklagte ſich endlich genöthigt, den 

chule gebldeten Offizieren befehligt wird. Übergeben, der jedoch nur unter dein Beiſtande eines Kläger zu befriedigen, wobei fie aufs Neue verſichert, ihm 

Conſeils fie übernehmen wolle. nie etwas ſchuldig geweſen zu fein. Nachdem dieſe 

„„ Sache vlelſeltig beſprochen und 8 in eee 

5 1238 erathen war, iſt fie neuerdings wieder angeregt worden, 

Die Allg. Ztg. ſchreibt man von Paris, es gehe — unfere ſtets wachſame Polizel ausgemittelt hat, 

bort in engern Kreiſen das Gerücht, die Präliminarien daß derſelde Kläger im Verlauf der Zeit auch noch vers 

eines Vergleichs zwiſchen England und den ſchiedene andere Perſonen als Schuldner belangt bat, 

vereinigten Staaten feien bereſts der amerifanis die ober ebenfalls wie jene Wültwe weder den Kläger, 

niſchen Regierung mitgetheilt — und zwar von London ar tg Forderung zu kennen verfihern, ja fogar es 

aus. Ueder die Bedingungen des Kompromiſſes wird, en ſchieden in Abrede ſtellen, die ihnen vorgehaltenen, im 

wiewohl unverbürgt, folgendes Nähere angegeben: 1) Beſitze des Klägers befindlichen Schuldſcheine ausgeſtellt 

England, das bisher das ganze Fiußgeblet des Kolum⸗ zu haben. Obgleich dieſer nun erklärt hat, zwar nicht 

bia bis hinab zum 42ſten Grad angeſprochen, wird den] gegenwartig geweſen zu fein bel der Ausstellung der 

49ſten Grad gelten laſſen. 2) England, das bis jetzt Schuldſcheine, dieſelben aber aus den Händen der Aus⸗ 

die gemeinſchaftliche Schiffahrt auf dem Kolumbia an⸗ De gegen Zahlung des Darlehns empfan en zu ha⸗ 

eſprochen, wird mit der gemeinſchaftlichen Schifffahrt den; fo müſſen doch gegründete Zweifel an der Richtige 

> 28 5 97 Jahre bin (15 bis 20) ſich zu: keit der vielen Forderungen des Klägers vorliegen, denn 

2 eh dürften die vereinigten Staa⸗ die Polizei hat denſelben gefaͤnglich eingezogen und eine 

ten folgende wichtige Zugeſtändniſſe machen: 1) geben Unterſuchung gegen ihn eingeleitet, Man iſt auf den 

die amerikaniſchen Freiſtaaten bie ganze überaus feuchte 3 0 geſpannt, beſonders der Wittwe wegen, 
bare, kohlenreiche Vancouver⸗Inſel auf, und zwar mit die ihre 36 blanke Thaler hat bezahlen müſſen. 
Einſchluß desjenigen Theils, welcher unterhald des 49. 8 
Breitegrades fällt. 2) Die nördliche Einfahrt in den 
Sund ſoll ausſchließlich den Engländern freiſtehen, und 
es dürfte 3) die amerikaniſche Regierung unter ſolchen 
Umftänden auch keine Anſptüche auf die gemeinſchaft⸗ 
liche Schifffahrt des Lorenzſtroms machen. Das völlige 
Aufgeben der Vancouver⸗Inſel iſt von ungeheuerer Wich⸗ 
tigkeit. Die nördliche, den Engländern ausſchließlich zu⸗ 
fallende Ein⸗ und Ausfahrt, und das Fort St. John 
an der Südweſtſpitze ſichern England mehr als das 
bloße Zuſammenwirken in Handels angelegenheiten mit 
den Amerikanern; fie werden dadurch Herren zur See, 
auch in den nordweſtlichen Gewäſſern des ſtillen Ozeans 
— bis die amerikaniſche Bevölkerung von Oregon elne 
normännifche Eroberung auf der gegenüber gelegenen 


bon a, 8. April. Der hieſige Merkur enthält fol⸗ 
weich inſendung: „Gegen eine ſchwere Beſchuldigung, 
05 in vielen deutſchen Blättern ſich wiederholend. 
ni ar Polen gemacht wird, fühle ich mich we⸗ 
Altens veranlaßt, mich verpflichtet, Proteſt einzulegen. 
— Itonaer Merkur, die Allgemeine Zeitung ꝛc. ha⸗ 
nichl dieſen Tagen einen Bericht aus dem Oeſter⸗ 
un ichen Beobachter, nach welchem die Leiter jenes 
ih hen Aufſtandes, als ein Hauptmittel zur Er⸗ 
ung ihres Zweckes, beſtimmt hätten: Vernichtung 

er Drutſchen durch Schwerdt, Dolch und Gift. Wer 
* eſchichte des unglücklichen Volkes gefolgt iſt, weiß 
es ſowohl im Uebermuthe der ſarmatiſchen Horden, 
fi i ſchweren Todeskampfe dieſes Jahrhunderts, nie 
Ro ifleckt hat mit Meuchelmord. Mierosiamsti und 
8 DEI, die uns die Blätter als Leiter des Aufſtandes 
— habe ich im Jahre 1831 kennen zu lernen 
N egenheit gehabt, kennen zu lernen als Ehrenmänner; 
mmermehr würden dieſe an ſolcher Bosheit, ſolchem 
nh ſich betheiligt haben. Jene Männer können 
ai 8 reden, fo verarge man es mir nicht, daß ich we⸗ 
Ahn e Einſage thue, wenn Alles ſchweigt; denn die 
ihr e war ihnen bis jetzt noch geblieben, die Ehre und 

Herz. Oldesloe, den 5. April 1846, 
a Dr. Thomſen.“ 


Schleſiſcher $ 
Nouvellen = Eonrier. 


Tagesgeſchichte. a 
Breslau, 15. April. — Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 3 Zoll 
und am Untet⸗Pegel 8 Fuß 10 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer feit geſtern am erfteren um 1 Fuß 2 Zoll und 
am letzteren um 1 Fuß 8 Zoll wieder gefallen. 


Oeſterrei ch. 


t 3 Lemb erg, 2. April. (A. 3.) So eben find aus 
aſſy. Briefe eingegangen, die von einem paniſchen 
0 recken ſprechen, von welchem ergriffen viele moldaul⸗ 
ei e Bojaren ihre Landſitze verließen und der Stadt zu⸗ 
bo m, da ſich im Lande das Gerücht von einem be⸗ 
iſtehenden Auſſtand des Landvolks verbreitet hatte. 


* Breslau, 15. April, — Der Köln. Z. wird 
777 8850 u alle . gemeldet, daß der 
e za ER Ran ben wahre als Schrift eller rühmlſchſt bekannte Stadtgerichtsrath 
2 ER a Be 5 ee GBreteng fichren bie na Simon n den Privatdienſt bel dem Gras 
Amerikaner daher gar nichts, als die ruhige Anſiede⸗ ken Dochberg, weicher ehebuch den Beſt des Künftenthums 
lung des Gebiets — und die Aawatiſchaft auf die Bus Pleß übernommen habe, treten ſoll. Der Correſpondent 
kunft, die man ihnen doch im ſchlimmſten Fall nicht] der Köln. Z. hat indeß aus keiner guten Quelle ge⸗ 
hätte Meeitig. machen können. Wenn ich recht unters ſchöpft; denn nicht Hr. Stadtgerichtsrath H. Simon, 
richtet din (ſchließt der Korreſp. der Allg. 3.), dürfte an = 8 3 
ſchon im Laufe des nächſten, wenn nicht noch in dies — 22 1 gi = anderen — 
ſem Monate, 1 Sache im Reinen fein. in eine deſſen Geſchäftsführung betreffende Verbindung 

A fi e n. 


getreten iſt. 
ong » Kong, 27. Januar. Am 14. d. iſt der 

Pe Abbe“ Cap. Schütt, ein Schiff der Sees 
handlung, das in Bremen gebaut IR und feine erfte 
Fahrt macht, mit einer von hamburgiſchen Kaufleuten 
beſchafften Ladung von Hamburg hier eingetroffen, bat 
hier entlöſcht und iſt vor drei Tagen nach Whampoa 
hinaufgegangen, um daſelbſt feine: für Rechnung der 
Seehandlung in Canton eingekauſte Theeladung einzus 
nehmen und dann Ende nächſten Monats wieder nach 
Hamburg zurückzukehren. Die Ladung ſoll nicht in 
Hamdurg, wie es früher zu geſchehen pflegte, verkauft, 
fondern mit der alsdann vermuthlich eröffneten Ham⸗ 
burg⸗ Berliner Eiſenbahn nach letzterer Stadt und in 
die Vereinsländer verkauft werden. Der Capitain ver⸗ 
ſichert, daß die Sechandlung noch eine Anzahl Schiffe 
gleicher Gattung zu bauen und ſie in regelmäßiger 
Fahrt hieher zu halten gedenkt. Das Schiff war fo 
geſchmackvoll eingerichtet, daß es allgemeinen Beifall 

gefunden hat. ) 
— ꝓÜü—  ————n 

Miscellen. f 
Trier, 9. April. (Tr. 3) Die bei Saarlouis 
am 27. März ertrunkenen re über 9 7 
Kinder hinterlaſſen; in dem Dorfe Püttlingen allein 
ſind in =. 1 5 Unglücks 60 Kinder zu Waiſen 
geworden. Man hat Sammlungen veranſtaltet, die 
jetzt gegen 600 Thlr. erreicht haben mögen. Ein Leh⸗ 
ret, der bei dem Untergange der Fähre ſeine Frau ver⸗ 
lor, iſt der ganz beſondere Gegenſtand allgemeiner Theil: 
nahme, weil derſelbe feit langer Zeit von vielfachem 
Miß zeſchick heimgeſucht war, und ihm noch vor Kurzem 
eine reiche Wittwe, die mindeſtens 400,000 Thlr. im 
Vermögen hat, feine ganze Habe, einer Forderung hal⸗ 

ber, veiſteigern ließ, wobei 2 8 i : 
Danzig, 6. Apel. — Es ſind bei uns küczlich einige 


! 
| Pe der galiziſchen Grenze, 4. April, (A. 3.) 
r treiben einzelne Bauernbanden in einigen 
Kreifen Galiziens ihr Unweſen fort; fie find übrigens 
ums zahlreich, Mur eine dleſer Banden ſoll aus eini⸗ 
gen hundert Köpfen beſtehen; ſie iſt von einem ehema⸗ 
Ügen Corporal, mit Namen Szela, angeführt. Obwohl 
iefer ſpottweiſe von feinen eigenen Leuten „der Bauern: 
nig genannt wird, fo ſcheinen doch feine Befehle ohne 
lberesde befolgt zu werden. Die meiften Spuren von 
muhe ſcheinen in dirſem Augenblick ſich im Rzeszo⸗ 
wer Kreiſe, in den Bezirken der nördlichen Abhänge der 
"pathen vorzufinden, wo mitunter Raubanfälle und 
Biandſiſtungen vorkommen. — Aus Krakau wird gemel⸗ 
et, daß das dortige Gouvernement und die Repräfentanten 


* Breslau. Auf einer Gefhäftsreife pafftete ich 
am 13. April d. J. das Kirchdorf Hennersdorf, Kreis 
Reichenbach. Zu meiner Verwunderung bemerkte ich 
eine große Schaar feſtlich gekleideter Perſonen jeglichen 
Alters und Standes dem Kiechhoſe zuſtrömen, obſchon 
es Vormittags gegen 11 Uhr war und die bunte Klei⸗ 
dung des Zuges Überdies auf kein Begräbniß ſchlie hen 
laſſen konnte. Ich ließ mein Fuhrwerk halten und 
erkundigte mich bei den Worübergehenden, was dies zu 
bedeuten habe? und es wurde mir mitgetheilt, daß jetzt 
eben die Enthſllung eines Grabdenkmals ſtattfinden folle, 
welches dem, im vorigen Herbſte hier verſtorbenen 
evangelifchen Paſtor D. von der Kirchgemeinde geſehzt 
worden ſei. Ich ſchloß mich dem Zuge an, um der 
Feierlichkeit beizuwohnen. Das Denkmal war in einer 
Mauerniſche angebracht und bei meinem Eintritt in den 
Kirchhof noch mit einem ſchwarzen Tuche bedeckt. Jetzt 
begann ein Männerchor einen Grabgefang und der Vor⸗ 
hang wurde binweggenommen. Ich erblickte eines jener 
ſchönen Grabdenkmäler, welche von der Meiſterhand des 
Steinhauer Kiofe in Gnadenftei trefſlich ausgeführt 
werden. Eine einfache Inſchrift verkündigt: daß dank⸗ 
dare Schüler und Verehrer des Verſtorbenen ihm dieſes 
Denkmal errichtet haben. Nach dem Gefange wurde 
von einem Lehrer eine kutze Rede geleſen und die fehr 
ansprechende Feier ſodaun mit einem zweiten Geſange 
geſchleſſen. Einen ſeht wehmüthigen Eindruck machte 
die anweſende junge Wittwe des Verſtorbenen mit ihren 
vier unerzogenen Kindern. Auf dem Rückwege erfuhr 
ich im Geſpräch von einigen anſtändigen Männern: wie 
lehr der verſtorbene Prediger von feiner ganzen Gemeine 
geliebt worden fei, wie schmerzlich fein Verlust beklagt 
werde und wie Jung und Alt deeifert geweſen wäre, 
ſich bei Errichtung feines. Graddenkmals zu betheiligen, 
1 a ſogar einige edle Katholiken ganz r 
; n achen bekannt geworden. Eine ordert einen namhaften Beitrag hierzu gefpen 
niht anden Wine und wegen einer Schuld yon EFFECT 
36 Thlc. gerichtlich a 3 Se —— ofen: werden wird; denn 

7 (3 - „ ſo 
8 eee niemals in ihrem 3 eine Gemeinde, welche das Verdienft voch im Grabe | 


don iigend Jemend ein baates Darlehn von 36 Thlr. In ehren ſich beſredt, it uf erenwerth. 


= a . . x 14. Apeil. Zu der am 6. und 
labeben zer iR non „einem in Gongrhong Mai | J. 5. N. abgepalmmn Prüfung der Bäglinge ber fünf 


* drei Schutzmächte in den letzten Tagen in ak 

ihren Anordnungen dadurch ſich gehemmt . fahen, 
aß Hr. v. Engelhard das Protokoll Nr. II der zu 
Vun reſidirenden Krakauer Conferenz vom 13. März 
en feiner Regierung noch nicht erhalten hatte. Das 
uwähnte Protokoll iſt bereits von allen drei Schutz⸗ 


ächten ſanctionirt, allein die Ausfertigung einer Abs 

5 boat davon an den preußifchen Reſidenten ſcheint uns 

lichen zu fein. Iſt bloß ein Verſehen im Spiel? 

Die wichtigſte Beſtimmung des erwähnten Protokolls 

ku Vernehmen nach dahin gehen, daß in den Con: 

fetenyen der drei Refidenten die Stimmenmehrheit ent: 
NHeiden ſoll. 


— — 


Osmaniſches Reich. 


fe Konſtantinopel, 24. März. (A. Z.) Viel Auf: 
den machte dieſer Tage bei der Pforte die Erſcheinung 

1 griechiſchen Patriarchen, welcher, im Namen der 

in anvertrauten Nation, das Anſuchen um Abſetzung 

N Logotheten Nikolaus Arxiſtarchi vorbrachte, und da⸗ 

duch die Pfortenminiſter in nicht geringe Verlegenheit ſetzte. 

Mir Logothet iſt nämlich das erſte und einflußreichſte 
gli des Zwoͤlſmännertathes, welcher, aus den No⸗ 
bein dee geechiſcen Nation zufaminengefegt, für die 
lien und zum Theil auch für die gelſtlchen Uns 
dulegenheiten derselben, unter der Oberleitung des Pas 
beladen Obſorge zu tragen beſtimmt iſt. Hr. Ariſtarchi 
NN re die Stelle eines aeg en 
ospodars der Walachei und ſteht, der öffent: 

ain Summe zufolge, mit der ruſſiſchen Miſſion in 
mu n Verbindungen. Einige nennen bereits als ſeinen 
Trug, des gegenwärtig auf Urlaub hier befindlichen 
* ee Minifters am griechiſchen Hof. Eine De: 
leben ration anderer Art, die jedoch nicht minder Auf⸗ 
Miſſt Be fand von Seite der durch amerikaniſche 
zum Proteſtantismus dekehrten ſchis matiſchen 


Klaſſen des hiefigen Gymnaſiums, und der mit dem: Hertmann bie Amtsgeſchäfte deſſelben ziemlich unum⸗ 


ſelben verbundenen Vorbereitungsklaſſe, fo wie zu der 
Entlaſſung der Abiturienten am 8. d. M., lud der k. 
Director und Rector, Dr. Julius Held, durch ein 
Programm ein, das die Schulnachrichten über das Jahr 
184% enthält. Aus denſelben iſt zu erſehen, daß die 
Schülerzahl am 10. Dez. 1845 im Gymnaſium 84, 
in der Vorbereitungsklaſſe 18 betrug. Von den am 
30. und 31. März geprüften eilf Abiturienten erhielten 
neun das Zeugniß der Reife, von denen ſich nur zwei 
dem Studium der Theologie widmen. Durch Kabi⸗ 
netsordre vom 3. Aug. v. J. iſt dem zeitigen Rector 
der Anſtalt das Prädikat eines „Koniauchen Directors“ 
verliehen, und die Beſtimmung erlaſſen worden, daß 
feine Amtsnachfolger denſelden Titel führen. Ein Mi: 
niſterialreſeript vom 19. Nov. erläßt die Verfügung, 
daß die dem Rector zunächſt folgenden drei Lehrer, falls 
ihnen nicht ſchon ein anderer Titel zukommt, das Prä⸗ 
dikat „Oberlehrer“ führen ſollen. In dankbarer Erin⸗ 
nerung wird einer Wohlthäterin, der veiw. Frau Se⸗ 
nior Lehmann geb. Tiede gedacht, durch deren Te⸗ 
ſtamentsbeſtimmung vom Jahre 1837, das Lehrerkolle⸗ 
gium in Stand geſetzt iſt, an bedürftige fleißige Schü: 
ler jährlich gegen 40 Rthlr. zu vertheilen. Der wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Apparat iſt in mehrfacher Beziehung, un⸗ 
ter anderen durch ein Herbarſum und durch Mineralien 
bereichert worden. Der Neudau eines Gymnaſiums 
iſt in Ausſicht geſtellt; der Magiſtrat als Patron hat 
die Nothwendigkeit deffelden erkannt, und die Commune 
ſich bereit erklart die Hälfte der Koſten zu tragen, die 
andere Hälfte gedenkt man von der Gnade Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs zu erbitten. — Dem Programm iſt 
beigegeben eine naturwiſſenſchaftliche Abhandlung vom 
Collegen Röfinger „Ueber den gemeinſamen Urſprung 
des Menſchengeſchlechts.“ 


(Verſpätet.) 


Schweidnitz, 8. April. — Die Gemeinde Bun⸗ 
a unterm 
23ſten Januar dieſes Jahres mit dem katholiſchen 
Kirchen⸗Collegium einen gerichtlichen Contrakt über die 
Benutzung des daſigen Kirchhoſs bei Beerdigungen ab⸗ 


zelwiß, 1 Meile von Schweidnitz, hat 


chen Erde für ſein Kind auch noch durch bittre Thränen 


die Rongeaner. 


O Oberſchleſien, 9. April. — Nach der den Ber 
ſchränkt leitet und beſorgt, nach Bunzelwitz herübergekom⸗ 
men und mit dem Inlieger Haake auf den Kirchhof 
gegangen, um ſich das Grab anzuſehen. Hr. N. verzieh 
herzlich gern, ſowohl dem ꝛc. Haake als dem Kaplan Mül⸗ 
ler Beleidigungen, nur mit der Erwiederung des Pfar⸗ 
ters H. konnte er ſich nicht begnügen, weshalb er noch 
einmal an denselben ſchrleb und ernſtlich anfrug: eb er 
ſein Kind, da das Grab bereits gefertigt, auf den Kirch⸗ 
hof beerdigen laſſen darf oder nicht? Zugleich machte 
er demſelben bemerklich: wie ſchmerzlich es für einen 
ohnehin fo betrübten Vater fei, wenn er ſich das Plätz⸗ 


ordnung vom 17. Novbr. v. J. iſt bei Strafe bis zu 
50 Regie. Geld reſp. ſechs Wochen Gefängniß unter 
Anderem das eigenmächtige Eröffnen oder Ueberſteigen 
der Bacrieren und ſonſtigen Einftiedigungen, desgleichen 
das Durchſchlüpfen unter jenen Abſperrungen unterſagt. 
Die Bahn darf nur an den Stellen, die zu Ueberfahr⸗ 
ten und Uebergängen für das Publikum beſtimmt find, 
überſchritten werden, und zwar nur dann, wenn die 
Barrieren geöffnet find, Sind die Ueberfahrten 
geſchloſſen, ſo müſſen die Fuhrwerke auf den durchkreu⸗ 
zenden Wegen das Wiederetöffnen derſelden abwarten 
u. ſ. w. Dieſe Vorſchrift iſt ſehr gut und ſehr noth⸗ 
wendig, aber die Erfahrung lehrt täglich, daß des eden 
ſo nothwendig ſei ſie noch durch die in ihr nicht enthal⸗ 
tene Beſtimmung darüber zu ergänzen, wie die Reis 
ſenden ſich zu benehmen haben wenn ſie die 
Barrieren geſchloſſen finden, ohne daß an 
165 Telegraphen irgend ein Signal zu ſehen 
iſt. 
bahn ſchon oft, des Tages und auch um Mitternacht 
paffict, ohne daß es mir jedesmal möglich geweſen wäre 
einen Bahn⸗Beamten auszuſpähen, den ich zur Bewir⸗ 
kung des Oeffnens hätte auffordern können. Nun frage 
ich, wie ich mich benehmen ſollte um nicht möglicher 
Weiſe in 50 Rttlr. Strafe verfallen? Sollte ich die 
Nacht üder mit meinem Geſpann warten bis es dem 
Herrn Bahnwärter gefällig war die Barrieren öffnen zu 
kommen? Sollte ich etwa die Bahn entlang laufen 
um ihn aufzuſuchen und zu bitten ſich incomodiren zu 
wollen? Oder habe ich nicht gegen die Verordnung ge⸗ 
handelt, indem ich meinen Kutſcher zum Oeffnen kom⸗ 
mandirte? Es ſcheint faſt, als wenn diefes Wiedereröff⸗ 
nen zuweilen grundſätzlich unterbliebe, wenigſtens dringt 
mich der Umſtand auf dieſe Vermuthung, daß mir ein 
Bahnwärter geſtern in Gegewart zweier anderer, leicht 
namhaft zu machender Zeugen geſprächsweiſe mittheilte, 
es ſei dieſer Tage ein mit Faſchinen belafteter Zug ohne 
jdes Signal und während nur ein Drittheil der ſammt⸗ 
lichen Bahnwärter dienſtthätig war, des Abends um 
11 uhe vorbei paſſitt. Wenn ſolche Fälle wirklich 
vorkommen ſollten, dann würde es freilich die allgemein 
Sicherheit erfordern, daß des Nachts jedes Ueberſchreiten 
der Bahn total verhindert biiebe und jeder Reiſende, 


erringen müſſe, und wie er ferner dem Herrn Pfarrer 
die Liebe und Achtung in dem Grade nicht mehr zollen 
könne, als es früher geſchehen. Hr. N. erhielt ſeinen 
Brief mit folgenden auf die dritte Seite gekritzelten 
Worten zurück: „Mit dem Grabe (— —), da 
es fertig ſchon einmal iſt, mag es dabei blei⸗ 
ben. Herrmann, Pfarrer.“ 


Wirklich eine recht genügende, eine recht characterſſi⸗ 
rende Antwort!! Das Kirchenblatt wird gewiß ein 
Halleluja darüber in gewohnter Weiſe anſtimmen. — Den 
folgenden Tag erhielt Hr. N. einen offenen Zettel 
auf welchem gefehrieben ſtand: i 

„Es ift nur für die Katholiſchen und Evangeliſchen 
erlaubt zu leiten (fol heißen: läuten), aber nicht für 


Würben 29. März 1846. Herrmann, Pf.“ 


Hr. Neumann ging nun zum Hrn. Verweſer des 
Landraths⸗Amtes, zeigte die ganze Sache an und erhielt 
von dieſem die Erlaubniß, das Kind in ſeinen Garten 
beerdigen zu dürfen, was auch am 30ſten v. M. unter 
Begleitung der ganzen Dorfgemeinde und mehrer hun⸗ 
dert Menſchen aus der Umgegend mit großer Feierlich⸗ 
keit geſchehen iſt, bei welcher vorzüglich Herr Prediger 


Mir iſt dieſer Fall bei der oderſchleſiſchen Eiſen⸗ 


Jungnickel durch eine ſehr gediegene und troſtes reiche 
Grabrede die Anweſenden erbaute und durch Worte der 
Liebe die Erbitterung dämpfte, welche ſich allgemein, 
ſelbſt von römiſchen Katholiken, gegen die Geiſtlich⸗ 
keit in Würben über ihr Benehmen kund gab. 
Er bewies in ihr hauptſächlich mit, daß jedes Plätzchen 
Erde geheiligt fei, die irdiſche Hülle eines Menſchen 
in ſich aufzunehmen. Schließlich müſſen wir noch be⸗ 
merken, daß der mehrerrzähnte Kaplan Müller früher 
alles Mögliche aufgeboten hat, den Gutsbeſitzet Herrn 
Neumann zur Rückkehr in die tömiſche Kirche zu be⸗ 
wegen und daß er unter Anderem einmal auch folgende 
Worte zu denſelben geſprochen hat: „So ein armer 
Kaplan ich auch bin, ſo würde ich Dir dennoch herzlich 
gern 100 Thlr. geben, wenn Du der Rengeſchen Secte 
abtrünnig würdeſt, — und Du mußt es auch noch 
thun, ich beſuche Dich alle Tage, ſelbſt auf dem Felde 
um Dich von der Nichtigkeit der Rongeſchen Lehre zu 
überzeugen und iy den heiligen Schooß der alleinſelig⸗ 


machenden Kirche zurückzuführen.“ 
Julius Maria Pe te r y. 


geſchloſſen, aus dem wir folgende $$. des Nachfolgenden 
wegen hervorheben: „5. 1. Der Kirchhof um die ka⸗ 
tholiſche Kirche im Dorfe Bunzelwitz bleibt künftig, wie 
früher, unbeſtrellbar dieſer Kirche. §. 2. Die evangeli⸗ 
ſchen Gemeindemitglieder ſollen jedoch ungeſtört auch auf 
dieſen Kirchhof ohne Bezahlung von Grabſtellengeld nach 
wie vor begraben, es iſt aber dafür dieſe Gemeinde ver⸗ 
bunden, die Kirchhofmauer im Stande zu halten. . 6. 
Vor Abhaltung von Begräbniſſen der Bunzelwitzet, muß 
dem Pfarrer in Würben Anzeige gemacht und die Er⸗ 
laubniß zu ſolchen Fiierlichkeiten eingeholt werden, die 
ihnen auch gewährt werden wird. Dafür leiften fie aber 
nach wie vor Klingeldeuteleinlage. §. 6. Die Orgel 
in der Kirche wird bei Begraͤt niſſen der Evangeliſchen 
zum Spielen erlaubt. Hinſichtlich des Läutens dabei 
bleibt es bei dem bisherigen Gebrauch u. f. w.“ 

Am 27ſten v. M. ſtarb nun das jüngfte Kind des 
zur Abſchließung des eben mitgetheilten Contractes von 
Seiten der Gemeinde mitbeauftragten Scholtifeibefigers 
Herrn Neumann, welches — da der Vater chriſtka⸗ 
choliſcher Confeſſion iſt — auch chriſtkatholſſch getauft 
worden war. Hr. Neumann beſtellte bei dem Todten⸗ 
gräber das Grabmachen, zeigte zugleich dem Pfarrer 
Herrmann in Würben den Todesfall an und er⸗ 

chte dieſen dabei um die Genehmigung, das Kind auf 
ſeine Erb begräbnißſtelle den 30ſten beerdigen laſſen zu 
därſen. Hr. N. erhielt darauf folgende Erwiderung: 


„Ew. Wohlgeboten bedaure ich wegen dem vorgekom⸗ 
menen Todesfalle. Sie verlangen von mir. Etwas, 
das ſeloſt nicht einmal dem Biſchof zuſteht, zu erlauben. 
Das Gotteshaus, wenn ich nicht der Strafe der Excom⸗ 
munication meiner mir fo theuren Kirche verfallen will, 
darf jenen, die davon abgefallen ſind, nicht geöffnet wer⸗ 
den. In dem Vertrage iſt von den Rongeanern Nichts 
geſagt, auch iſt dieser, wie uns erſt zugekommen, von der 
W e ae nicht beſtätigt wor⸗ 
en. och erſuche Ew. Wohlgeboren 
mit gefällig ſt die noch in Reſt stehenden 24 ro (für 
Decem während der Zelt, daß Herr N. chriſtkatholiſch 
it) des eheſten zu Überfenben, indem ich bedeutende Zap, 
lungen zu leiſten habe. (Der Deeem iR also nicht mit 
ercommunſcirt worden?) Hochachtungesvon Ew. Wohl⸗ 
geboren ergebenſt Nee Herrmann. 

Würben den 27. März 1846.“ a 

Wihrend dem war von Würben der Kaplan Müller 2 
der wegen der bedeutenden Altersſchwäche des Pfarrer 


— 


o Gofel, 14. April. — Gegen 150 polniſche Ins 
ſurgenten wurden heut von hier nach Krakau abgeführt. 


—— — 


+ Coſel, 14. April. — Der erſte chriſtkatholiſche 
Gottesdienſt in der hieſigen Garniſon⸗Kirche wurde heut 
vom Prediger Vogthere abgehalten. Deutlich trat 
dabei die Sympathie, welche man hier und in der Um⸗ 
gegend für die Reform hegt, hervor. Von nah und 
fern war man herbelgeeilt, um dieſer gottesdienſtlichen 


verbreitet worden war, als ſei den hieſigen Chriſtkatho⸗ 
titen, fo wie denen in Schlawencziz, der Gebrauch der 
evang. Kirchen verſagt worden. Die Ajeche war einfach 
aber äußerſt geſchmackvoll geſchmückt. Die Paſtoren 
Treutmann und Flöthe geleiteten den Prediger Vogtherr 
in die Kirche, welche nach beendigtem Gottesdienſte jeder 
der Anweſenden gewiß mit der größten Erbauung ver⸗ 


wohlbegründeten Ruf als Kanzelredner. Die Geſänge 
der Liturgie wurden trefflich executitt. — Näheres wird 


gejagt werden. 


Feier beizuwohnen, um fo mehr, da früher das Gerücht“ 


ließ. Der Prediger Vogthert bewährte auch hier ſeinen 


im „ochriſtkatholiſchen Leben von Dr. Behnſch“ darüber 


der die Barriere, ſei es, wenn es wolle, vorgezogen findet 
die weitere Entſchlleßung des Bahnwärters devoteſt 


warte. Endlich noch eine Frage: Wird das Volk nicht 
zu Uebertretungen der erwähnten Verordnung verleltel, 
wenn es den Uebergang über die Bahn, den es nothge⸗ 
drungen fo oft paſſiren muß, ſtets geſperrt finder? 


** Aus dem Gebirge, Anfang April. Es it eine be 
kannte Sache, daß das polniſche Courant ſchon längft in fönigl- 
Kaſſen nicht mehr in Zahlung angenommen wird, und doß 
daſſelbe daher auch in den bedeutendern Städten nut 
bei größeren Summen und gegen Aufgeld, bel den ges 
wöhnlichen Ausgaben für die erſten Lebensbedürfniſſe 
aber gar nicht anzubringen iſt. Unſer geldarmes Gebirge 
demnach ſchon laͤngſt der Stapelplatz geworden, ſich dieſtt, 
eigentlich doch außer Cours geſetzten Münze ohnt 
Verluſt zu entledigen. So lange in den Spezerel⸗ 
läden, bei Fleiſchern, Bäckern u, ſ. w. dieſes ausländiſcht 
Geld ohne Vetluſt angenommen wurde, konnte man 
Häusern, die ſich tägliche Sendungen dieſer Münze von 
Breslau kommen ließen, um damit ihre armen Lohr 
weber abzufinden, keinen Vorwurf einer unerlau 


Handlung machen; da aber nun auch hier der Fall ein 


getreten iſt, daß dieſe Geldſorte durchweg nur m 
Verluſt von 1%, Sgr. pro Thaler Annahme fin 
ſo iſt es wohl an der Zeit, die Betreffenden aufme 

zu machen, es bei dem bis jetzt mit dieſem Gelde 9 
machten angenehmen Gewinne von 25 Rthlr. wö a 
lich — weil in Breslau 100 Rtlr. polniſch Geld für 
95 Relr. preuß. Courant eingewechſelt wurden, und 
wöchentlich in 5 Sendungen nach dem Ort ihrer 
ſtimmung wanderten, — bewenden zu laſſen, wenn 5 
nicht nächſtens ihre Namen bekannt gemacht finden 
wollen. 


T heat e r. 


Die erſte Gaſtvorſtellung des Fräuleins Polin 
Herrn Gasperini aus Berlin hatte ungeacht ei 
Schönheit des Abends, welcher ins Freie lockte , leres 
ſolche Anziehungskraft ausgeübt, daß alle Räume uni 
Theaters reich beſetzt waren — ein Anblick, den Zeh 
lange nicht gehabt haben. In dem rauſchenden 


und 
der 


falle, welchen unſere Gäfte, befonders Fräulein Polin 
in dem niedlichen Genrebilde: „Der Kurmärker — des 


Picarde,” erregten, ſprach ſich die gerechte Kri 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 


en; 
Mit einer Beilage 


> 


kehr auf den Eiſenbahnen betreffenden Miniſterial⸗Ver⸗ 
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Beilage zu m 


CFertſetz ung. 

verſa 9.) 
— — Publikums beſſer aus, als es die ſtehen⸗ 
tücke: reizend, himmliſch, göttlich u. ſ. w. nur 
können; die Eleganz, Feinheit und Leich⸗ 
Fräulein Polin in jeglicher Bewegung 
— macht den Tanz zum wirklichen Kunſtweik 
uſi — unſere Begeiſterung, wie die Harmonie der 
äfe z des Geſanges. Wie wir hören, werden beide 
uns da angere Zeit bei uns verweilen; wir begnügen 
her vorläufig auf dieſe Gaſtvorſtellungen aufmerk⸗ 
3 machen. Die „Nouvelle Polka“ erregte einen 
und wi Beifallsſturm; fie wurde da capo verlangt, 
Git 10 die Gefälligkeit anzuerkennen, mit welcher die 


nach einem Tanze wohl ſelten ausgeſprochene 
itte erfüllen el en 


Ed andwirthſchaftliche Conjunctur. 

R N Frühung, wie er vielleicht in einem Jahrhundert 
— ſo zeitig in unſerer Breite erſcheint, hat die 
wie . aft der Erde bereits in einem Grade geſteigeit, 
fue ſonſt nur im Mai ſtatt findet. „Die Winter⸗ 
gen ‚Sehen in die Höhe und der früh gefürte Rog⸗ 

Ye wird zu Georgi ſchoſſen, wo ſonſt nach einer 
De ern⸗Regel ſich nur die Krähe darin verſtecken foll. 
ſchne; eizen kann man unter kurzem ſchröpfen (be⸗ 

den) ein Fall, deſſen ſich wohl auch die älteſten 
he nicht erinnern können. Der Raps ſteht 
donge den 14. April, ſchon in der Blüthe, und im 
uch en Jahre ſuchten wir um dieſelbe Zeit noch ängſt⸗ 
vil ob die Pflanze ncht bald zum Treiden kommen 
— Wo man zeitig an den Sommeranbau gehen 
deu te (an manchen Otten geſchah dies ſchon im de 
want) da hat man jetzt ſchon ſtarke und freudig 

chende Saat. Nut war dies nicht allenthalben 
Et — und in naſſen Lagen hat der viele Regen die 
» et bis jetzt gehindert, ſo daß man damit nicht viel 

11 iſt, wie im vorigen Jahre. — Aus alle dem 
; ſich folgern, daß die Ernte der Winterfrucht 
finp een Lande ſchen Anfang Juli ſtatt⸗ 
. — und daß ſie allem Anſcheine nach ſehr 

ihm * ausfallen wird. Mit der Sommerung 
Di de Sachen wohl nicht ganz fo günftig. 

e dom Regen überſättigten Aecker werden ſich jezt, 


wo plötzliche Hier und Trockenheit eintritt, schwer ar⸗ 


ten, und das Aufgehen der Saat wird mitunter 
wal ach fein, Ein Bauern ⸗Sprichwort ſagt: Viel Regen 
or Georgi giebt wenig nachher. Schon in einem frü⸗ 
n Artikel ſprach ich die Anſicht aus, daß ein heißer 
und trockener Sommer zu erwarten ſel. Auch noch jrgt 
ten alle Zeichen darauf hin, und es wird ſonach die 
t beſtellte Sommerſaat nicht reichen Ertrag bringen. 
mag mich nicht darauf einlaſſen, zu unterſuchen, 
chen Grund ein Bauern⸗Prognoſticon hat, nach wel⸗ 
m die Getreldepreiſe nach Johanni bis über Michaelis 
aus höher ſtehen ſollen, wie jetzt, da alle Wahrſchein⸗ 
chkeit dagegen ſpricht. Am reichſten von allem ſcheint 
Ertrag vom Rapſe werden zu wollen, denn feit lan⸗ 
den Jahren hat ſich dieſe Pflanze in ihrem Wuchſe 
nicht ſo freudig gezeigt. Es wird daher der Preis ſich 
hl ſchwerlich Über feinem gewöhnlichen Stande von 
Rthlen. für den Scheffel behaupten, aber eden fo 
enig auch viel tiefer gehen, da alte Vorräthe gar 
NL vorhanden find, und bei einem ſolchen Preife das 
ÜböL alle Concurrenz beſteht und andere Fettwaaren 
werdtängt. Der Weizen könnte nur dann feinen ge⸗ 
benwättigen Preis behaupten, wenn Ausfuhr nach Enge 
Md kaͤm⸗; denn ſonſt muß er nach der Ernte, die er 
derſpricht, bedeutend fallen. Roggen dürfte, wenn 
cht noch beſondere, jedoch unwahrſcheinliche Unfälle 
e nach der Ernte und beſonders nach der näch⸗ 
n Herbſteinſaat wohl nahezu bis auf einen Thaler 
abgehen. Von Gerſte und Hafer läßt ſich, da, 
ie ſchon bemerkt, die Einſaat nicht ganz günſtig iſt, 
och nichts mit einiger Wahrſcheinlichkeit ſagen. 
ia Daß die Getreidepreiſe ſeit Kurzem herabgegangen ſind, 
5 übrigens auch außer der Wahrſcheinlichkelt und es 
8 auch noch gar nicht entfchieden, daß fie vor der 
tuen Ernte nicht noch einmal in die Höhe gehen ſoll⸗ 
Fal Jedenfalls dürfte aber die Hoffnung, daß das 
allen noch fortgehen werde, allzu ſanguiniſch fein. 
di, das aber haben wir für Ausſichten für 
ie Wolle? Eine Lebensfrage für viele unſerer grö⸗ 
Prad Gutsbeſiger. Die Berichte Über die Preife dieſes 
roduktes find feit dem vorjährigen Frühjahrswollmarkte 
von eg entmuthigender geworben. Zuerſt ſprach man 
on 8 — 10 Rehie., alsdann von 10 — 12 Rthlr., 
weiterhin von 12 — 15 Rthlr. und jetzt gar von 15— 
bien ole. Preiserniedrigung für den Centner. Das 
Meran freilich nicht lange mehr fo fort gehen, und es 
rden am Ende manche Producenten ihre Wolle um⸗ 
ſonſt oder wohl gar noch einen Preis für die Abnahme 
geben müſſen. — Bei einem fo wichtigen Gegenſtande 
ommen wir mit Gemeinplätzen nicht aus, können uns 
— damit nicht beruhigen, wenn wir uns vorſagen: es 
wird fo ſchüümm nicht fein, und oft iſt der Wolmactı 
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nach vorhergegangenen glänzenden Ausſichten ſchlecht, ein 
ander Mal aber wieder gut ausgefallen. Eine gründ⸗ 
liche Unterſuchung des Standes der Sache kann uns 
allein einige Gewißheit geben und entweder unſere Be⸗ 
ſorgniß beſtätigen, oder Hoffnungen erwecken. Die 
Hauptfrage, weiche wir zu beantworten haben, iſt die: 
„Wie ſteht der Verbrauch zur Erzeugung?“ Eine be⸗ 
friedigende Antwort darauf kann uns zuerſt das geben, 
wenn wir einerſeits wiſſen, wie groß ungefähr die vor⸗ 
handenen Wollelager ſind, und wie reich die diesjährige 
Schur ausfallen könne; andererſeits aber auch heraus: 
finden, wie es um den Verbrauch ſtehe. Vergleichen 
wir die vothandenen Lager — ſo weit uns Nachrichten 
dazu in den Stand fegen — mit denen, wie ſie im 
Durchſchnitt in früheren Zeiten vorhanden geweſen, ſo 
ergiebt ſich, daß dieſelbe gegenwärtig weit eher unter, 
als über dieſem Durchſchnitte ſtehen. Der Umſtand, 
daß viele Wollhändler ihre vorjährigen Einkäufe eben 
jetzt mit großem Verluſte wieder los zu werden ſuchen, 
kann uns darin nicht irre machen. Die Geldklemme 
und die Thatſache, daß alte Wolle jederzeit weniger ge⸗ 
ſucht iſt, wie friſche, zwingt fie zu dieſer Operation. — 
Was ferner die dies jährige Schur betrifft, ſo wird ſie 
zwar gerade keine unausgiebige, aber auch eben ſo wenig 
eine ſehr reichliche ſein. Wir erſparen uns den Be⸗ 
weis, können aber, mit Belegen verſehen, für dieſe 
Behauptung einſtehen. Laſſen wir nun, wie es der 
Durchſchnitt wohl ergiebt, das Drittheil reiner jäbr⸗ 
licher Wollernte auf dem Lager fein, und nehmen wir 
die diesjährige. Schur 10 pCt. unter einer ſehr ergiebi⸗ 
gen an, fo darf der Verbrauch nur ein gewöhnliche 
fein, und es werden ſich die Lager im Laufe des Jah- 
tes nicht mehren. Indeß können wir annehmen, daß 
dieſer Verbrauch zunehmen wird aus dem einfachen 
Grunde, weil die herabgegangenen Preiſe ihn jedesmal 
vermehren, ſo wie ihn die zu hoch geſtiegenen immer 
beſchränken. Und auf Erniedrigung der Preiſe ſind 
ſämmtliche Wollproducenten gefaßt. Kommen daher 
z. B. auf unſern Breslauer Markt die gewöhnlichen 
Käufer und führen ſie gleiche Summen, wie ſonſt, mit 
ſich; fo liege es in der Natur der Sache, daß faſt gänz⸗ 
lich aufgeräumt werden muß, weil fie nur 10 — 12 pCt. 
mehr Waare für dieſe Summen befommen, wie im 
vorigen Jahre? Die weitere Ausführung dieſer Folge⸗ 
rungen mag den Leſern überlaſſen dleiben. U. 


Singefandt) 

it Die redlichſten Bemühungen zur Behebung ber 
zunehmenden Noth unter dem Proletarlat haben bisher 
noch keine ausreichenden Mittel finden laſſen, und zwar 
um ſo weniger, da die beiden Stände der Beſitzenden 
und Befigiofen ſich beſtändig auseinander regeneriten. 

Da der Schöpfer die Menſchen nie gleich begabt, 
und dennoch die Welt feit Jahrtauſenden ihre Ordnung und 
ihr Beſtehen behalten hat, folgt der Schluß, daß temporäre 
Zu⸗ und Abnahme der Armuth, auf eine Störung des 
geſellſchaftlichen Gleichgewichtes hindeutet, welches ſich 
aber dennoch einſt wiederherſtellen muß. 

Betrachtet man, wo die meiſte Noth unter den Ar⸗ 
men zu finden iſt, ſo demerkt man dieſe am meiſten in 
großen Städten, Fabrikdiſtrikten, uater Gewerdsleuten 
und in ſolchen Gegenden, wo die Berfplitterung des 
Grundbefiges in fo kleine Theile geht, daß die Beſitzer 
mit ihren eigenen Kräften ausreichen, und keine Arbei⸗ 
ter mehr miethen, ſondern oft ſelbſt Arbeit ſuchen. Die 
Noth wird deſonders groß, ſobald die Löhnungen gerin⸗ 
ger find, als die Preiſe der Lebensmittel, oder nicht 
hinreichende Beſchäftigung für die Arbeitſuchenden ge⸗ 


funden wird. Hier iſt aber bei Fabriken gewöhnlich 


ein Mißverhältniß vorhanden, denn find die Lebenemit⸗ 
tel theuer, ſo ſchränkt jeder ſeinen Bedarf — —— 
ten ein, dleſe pflegen wohlfeller zu werden un er x 
brikant muß niedere Löhnungen zahlen oder feiern un 
die Arbeiter darben. Fällt der Preis der Lebensmittel, 
fo ſteigt der Preis der Fabrikate mit der Nachfrage nach 
ihnen, und ein großer Theil der bisherlgen Landarbeiter 
ſtrömt unwiederdringlich den Fabriken zu und mebtt bie 
Zahl der künftig brotloſen; da der Fabrikant unmöglich 
den oft wechſelnden Arbeitern neben angemeſſener Löh⸗ 
nung, Unterhalt für arbeitsloſe Zeiten bieten kann. BR 

Auf dem platten Lande, entfernt von großen Babel 
ken, und wo noch größerer Grundbeſit viele gemiethete 
Arbeiter in Anſpruch nimmt, in die wenigſte Roth 
unter den Armen bemerkbar, weil die Arbeiterlöhnungen 
mit den Preiſen der Producte in gleichem Verhältniß 
bleiben und zum Theil mit lebtern bezahlt werden, die 
Landarbeit alle Altersstufen und Kräfte beschäftigt, und 
die gewöhnlichen Lebensmittel hier wohlfeiler zu haben 
find, Auch pflegen die gtößern Grundbeſizer, um ſich 
den stabilen Bedarf an Arbeitern zu ſichern, ſeldſt für 
die Arbeitsunfähigen zu ſorgen (welche ſelbſt bei Des 
GSteihen mannigfache Hülfe finden) und den Arbeitsfi: 
higen beſtändige Beschäftigung zu geben, da der Landbau 
von keiner Concurrenz adhängen kann. 


enwättig liegt die Störung in der richtigen Ver⸗ 
ee der Atbeitsktäfte zwiſchen Landbau und Indu⸗ 
ſtrie, weil die Hoffnung größern Lohnes, vorübergehend 
auf Seiten der letztern if, und der Merſch die Gegen⸗ 
wart fehärfer als die Zukunft ins Auge faßt. Auch in 
uns die Zeit der Aufhebung der Unterthänigkeit und 
Frohnden noch zu nahe, man ſtößt deshalb oft auf ein 
Vorurtheil gegen ländliche 
rer 2 1 — dieſe immer noch als fortgefegte 
Fropnden angefehen werden, zu denen ein Fabrikarbeiter 
nicht Teiche zurückkehrt. 2 
Sofern die Induſtrie unſere Zuſtände nicht überkün⸗ 
ſtelt und die Kultur- Verhältniſſe im richtigen Verhält⸗ 
niffe vorſchreiten, wird das Gleichgewicht ſich wiederher⸗ 
ſtellen, und dem größten Theil der Noth durch eine ge⸗ 
ringe Mitwirkung der Behörden und des Publikums, 
abzuhelſen ſein. f 


Pädagogiſches. 
19e b. g Mere ar rare 

an hat ſi nnig fa en opf zerbro , was 
es mit dem evangeliſchen Schullhter⸗Cem nr un Bres⸗ 
lau noch für einen Ausgang nehmen und namentlich 
wohin es verlegt werden wird. Man muß ſich wun⸗ 
dern, wie man überhaupt dem Wo ſo viel Aufmerkſam⸗ 
teit zuwenden kann und das Wie fo ganz zu vergeſſen 
ſcheint: Wir haben gute Seminare in kleinen Städten 
und Dörfern, und wir haben ſchlechte in großen 
Städten. Der Oit allein macht es nicht gut und er 
macht es nicht ſchlecht. — Da nun einmal eine Wieder⸗ 
einrichtung eines evangeliſchen Seminars in Ausſicht 
ſteht, fo kann es der Sache nur förderlich fein, wenn 
hierüber von verſchledenen Seiten Anſichten und Wünſche 
laut werden. Wir nun wünſchen der neuen Anſtalt ein 
Local, welches der Geſundheit der ſich entwickelnden Zög⸗ 
linge derſelben wirklich zuträglich iſt; daß dieſelben nicht 
wie früher in engen Räumen zuſammengepreßt fein 
müſſen, wodurch ihre Geſundheit frühzeitig untergraben 
wird. Wir wünſchen der Anſtalt vor allem Andern 
einen Director, der als Vater der Zöglinge aufzutreten 
fähig iſt; einen Mann, der in ſeinem Leben ſchon 
Jemanden mit Glück erzogen hat und verſteht, die an⸗ 
ſpruchsloſen Stelen, wie die Präparanden ſie ins Se 
minar bringen, väterlich zu leiten; einen Mann, welcher 
die Jünglinge, die ihr Leben dem Staate, dem Volke 
opfern wollen und dafür mit Noth und Elend und mit 
der gröbſten Undankbarkeit bezahlt werden, der dieſe 
Jünglinge aus der Schülers zur Lehrerſchaft Überzuführen 
im Stande iſt. Wir wünſchen einen Mann, der er⸗ 
haben iſt in feinen religlöſen Anſichten üder alle eng⸗ 
herzige Eingebildheit; der nicht feine Meinung für bie 
alleinrichtige dem Volke aufdrängen will; der nach dem 
Herzen ſieht und nicht nach dem Kopfe, wie weit er 
ſich zur Erde ſenkt. Wir wünſchen in ihm einen Mann, 
der nicht vergißt, daß dieſe Jünglinge zu leben anfangen, 
und der nicht den glücklichen Frohſinn, der dem Schul⸗ 
lehrer fo unentbehrlich iſt, um fein künftiges Joch leichter 
zu tragen, niederdrückt, und der das Rauchen einer 
Cigarre oder einen Ritt auf einem Pferde mit Ver⸗ 
weifung aus dem Seminar beſtraft haben will. Wir 
wünſchen der Anſtalt geſchickte, treue Lehrer, bie eifrig 
bemüht find, den Zöglingen recht viele Kenntniffe bei⸗ 
zubringen, aber namentlich ſolche, die fie geſchickt machen 
in ihrem künftigen Berufe als durchgedildete, treue 
Führer der lieben Jugend aufzutreten. Wir wünſchen, 
daß die Lehrer des künftigen Seminars es verſtehen, 
ihre Abneigung unter einander, wo ſie ſich etwa ein⸗ 
geſchlichen, vor den Augen der Zöglinge nicht merken 
u laſſen, daß das unglückliche Gruppenbilden, oder die 
Lieblinge der einzelnen Lehrer mit den unſeligen Folgen 
davon nie mehr ſich einfinden möge. Wir wünſchen 
der Anſtalt eine neue Einrichtung, nach welcher die Zög⸗ 
linge anſchauen können, wie man unter den ſchwlerigſten 
Umſtänden dennoch unterrichten kann. Anſchauen iſt 
beſſer als hundert Bücher. Man wähle darum einen 
Mann, der durch ſeine Leiſtungen in practiſcher Be⸗ 
ziehung ſich auszeichnet und laſſe ihn eine Volksſchule 
mit vielen Hinderniſſen einrichten und recht viel Gutes 
zu Tage fördern; dann laſſe man die jungen, angehenden 
Schulmänner anſchauen, wie dieſer es macht, und von 
dieſem mögen ſie auch die nöthige Anweſſung zum 
practiſchen Lehramt erhalten. Man hebe darum das 
ſtörende Stundengeben der Seminatiſten in den Schul⸗ 
klaſſen auf, in welchen man dis jetzt nur gelernt hat, 
wie man es künftig nicht machen kann. Alle Männer 
vom Fach werden mich verſtehen, was ich damit ſagen 
will. er mich hierüber auszubreiten, geftattet der 
Raum nicht; erlangen wir aber das hier Angedeutete 
durch die Einrichtung des neuen Seminars, dann kann 
uns der Ort eber gleichgültig fein, wenngleich Breslau 
in vielfacher Beziehung immer der wünſchenswertheſte 
Ort bleibt. Mag Breslau das Unglück, welches das 
frühere Seminar daſelbſt erlebt hat, durch die neue Eins 
richtung auch wieder vergeſſen machen. X. 
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Berliner Börfen- Bericht 
vom 11. April, i 

Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Effecten war in der verfloſſe⸗ 
nen Woche ſehr unbedeutend. Die Schwankungen in vollen 
Actien, ſo wie in Quittungsbogen, waren, mit einigen Aus⸗ 
nahmen, ſehr gering. Anfangs der Woche war die Stim⸗ 
mung für Rheiniſche Actien noch fortdauernd günſtig, ſo daß 
am Montag und Dienſtag 91 ½ bis ½ dafür gezahlt 1 855 
Mittwoch ließ die Kaufluft wieder nach, fo daß Sonnaben 
willig mit 90 pCt. anzukommen war. Man hegt jedoch 
durch den bevorſtehenden Anſchluß der ſranzöſiſchen ee 
an die Rheiniſche eine ſehr günſtige Meinun 2 
Schienenwege. Düſſeldorfer ſchwankten zwiſchen 100 und 
107, zu weichem Courſe Sonnabend Geld blieb. ee 
dener, deren fünfte Einzahlung bis zum 14ten d. M. bei der 
k. Hauptbank bewirkt ſein muß, n 119 nach einigen 
Schwankungen auf 94 ¼, wozu aber Geld blieb. Cöln⸗Min⸗ 
ii bahn wichen von 91%, bis 90% 
den⸗Thüringer Verbindungs n 
welcher Gours Geld ſchloß. Anhalter Litt. B. 104½ im 
Laufe der Woche Geld, Ende Brief. Potsdam⸗Magdeburger 
von 98 bis 98 ½ bez. eee 95 bis 9975 
acht. Berlin» Hamburger, bei geringem Handel 109%, 
Lie 100 bezahlt. DresdenGörliger 100 bis 993%, bezahlt. 
Bergisch Märkiſche bis 90 ½ gewichen, wozu Brief blieb. 
Halle» Thüringer 94 bez. Berbacher 101%, bis 100%, bez. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 94 bis 84½ bez. Chemnig⸗ 
Rieſa 88 bez. Wien⸗Peſther Anfangs der Woche 105% 
wichen Sonnabend bis 104 ½. Mailand⸗Venedig bis 121%, 
urückgegangen. Potsdam⸗ Magdeburger Prior. = Actien find 
5% bis 95% zu haben. Berlin⸗Anhalter⸗ und Berlin⸗Stet⸗ 
tiner⸗Actien erhalten ſich beide bis 114 ½ gefragt. Der Be 
gehr nach Halberſtädter Actien dauerte auch dieſe Woche hin⸗ 
durch fort, und wurde vergeblich bis 111 pt. dafür geboten. 
NMiederſchleſiſch⸗Märkiſche find von 937, bis 93 ½ gewichen. 
Oberſchleſiſche Litt. A. und B. erhalten ſich gefragt und 
wurde dafür bis reſp. 105 und 98 % bezahlt. Wilhelmsbahn 
(Coſel⸗Oderberg) feſt 90 ½. Für Sächſiſch⸗Bayeriſche iſt einige 
Nachfrage und wurde bis 86 pott. dafür bedungen. Kiel: 
Altonaer im Laufe der Woche willig 3850 bis % bezahlt, 
waren am Sonnabend 106% bez. u. Brief. Kaiſer Ferdi⸗ 
nands Nordbahn und Gloggnitzer nominell ohne Geſchäft, 
reſp. 200 und 143. Von Amſterdam⸗ Rotterdamer wurden 
kleine Poſten bis 106%, und 106 gehandelt. Utrecht⸗Arnhei⸗ 

mer erhalten ſich bis 109 ½ Geld. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, 15. April. 
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dito 


Rheiniſche 4 % p. C. 91 Br. 
dito Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 9565 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln.⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 94% Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 91 Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 99% Gd. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 80 Br. - 
Site SLR an 
el⸗Lippſta us. + p. C. ez. U. * 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn Sc. 8. C. 84 ½ u. J bez. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 15. April. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte. 


Weizen, weißer . 82 Sgr. 72 Sgr. 58 Sgr. 
Weizen, gelber 0 „ 70 „ 55 „ 
Se, e „ 5 „ , „ 
Gerſte . 52 " 48 " 45 a 
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Berlin, 15. April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt gerubt, dem Prediger Stahn des 
hieſigen Kadettenhauſes den rothen Adlerorden Ater Klaſſe 
zu verleihen. 

Der Fürſt von Hatzfeldt if von Trachenberg 
hier angekommen. 

Der General⸗Major und Commandeur der Yten In⸗ 
ſanterie⸗Brigade, v. Bursky, iſt nach Glogau abgereiſt. 


Berlin, 14. April. — Das in den Zeitungen 
fo vielfach beſprochene Projekt des Huber'ſchen Janus 
in Betreff einer Reichszeſtung und der geheimen Mes 
dactionsräthe dürfte allerdings einen tieferen Grund ha⸗ 
ben, indem darin die Meinung einfluß reicher Männer ausge⸗ 
drückt zu werden ſcheint, welche glauben, auf dieſe Weiſe 
allen Kalamitäten der Preſſe abhelfen zu können. In⸗ 
ſoſern war jüngſt die Losſagung des Herrn Huber in 
unſter Spennerſchen Zeitung von Bedeutung, als 
dadurch gewiſſermaßen angegeben wird, daß man 
dies Projekt wenigſtens einſtwellen hat fallen laſſen. — 
Der Director unſeres Juſtizminiſteriums, Dr. Bor: 
Parte welchem in feiner mehrwöch entlichen be⸗ 
fehemtt wurde, t die größte Theilnahme ge⸗ 
geſtelt, daß Lace nem Freude ſo weit her⸗ 
hohen Beruſe wird widmen a en 57 
gezeichneter Jurist, wie als edler =. wu 5 2 
Die bereite vor einigen Monaten aus ee e 
Kirche im Thlergatten, zu der fi) eine gebaute Matthäus: 
durch eiftiges Bemühen des Prof. en Gemeinde 
1 nd, me re ER geen 

meinde bis jetzt noch kein fo frommer 
— laſſen, wie er gewünſcht N Prediger. hat 

(D. A. 3.) Man bemerkt hier noch . 
nehme Polinnen, welche die bedeutendſten Einkäufe 
machen, um das Loos der ihnen angehörigen Gefange⸗ 
nen, wie es unſer Staat ihnen erlaubt, damit auf ſeg⸗ 
liche Weiſe zu erleichtern. N 

Köln. Eine ſeltene und intereſſante Erſcheinung 
iſt hier die momentane Anweſenheit eines katholiſchen 


r. bemerkt hingehen. 


WW — 


| Ershifchofe aus Syrien, nämlich des Eczbiſchoſs Verſchütteten, wie man jegt weiß, einen vollkommen 


von Damaskus und Metropoliten des Patriarchats von (tockenen Raum von 200 Quadrat- Ellen zu ihrer BR 


Antiochien, Jakob Hilani. Er wurde am Grünendon⸗ 


wegung, und es kömmt nun vor Allem darauf an, Le 


neiſtage von dem Erzbiſchofe von Köln in die Dom⸗ bensmittel zu ihnen gelangen zu laſſen. 


kirche zar Theilnahme an der Feier des heiligen Abend⸗ 
mahles eingeführt, wo er am Oſtertage die Meſſe nach 
dem unirt⸗ſpriſchen Ritus des heiligen Ephrem des Sy: 
riers zu leſen beabſichtigte; die Köln. Zeitung, welche 
dies meldet, fügt unter Anderem hinzu: „Beim Erz 
ſcheinen eines an den Ufern des Rheines ſo ſeltenen 
Gaſtes drängt ſich die Frage auf, welche Gründe den 
ſyriſchen Metropoliten zu einer fo weiten, beſchwerlichen 
und mit Gefahren mancher Art verbundenen Reiſe be⸗ 
wegen konnten. Es haben ihn dazu bewogen dle Notz 
und das Elend, welche die ungläckſeligen Verhältniſſe 
unter der muſelmänniſchen Regierung, wie der kaum ges 
dämpfte anarchiſche Zuſtand des Landes und die Wild⸗ 
heit der fanatiſchen Druſen über feine getreue Heerde zu 
Damaskus und im Libanon gebracht haben. Er ſelbſt 
iſt der blutigen Verfolgung nur wie durch ein Wunder 
entgangen und hofft in Europa die nothdürftigen Mit⸗ 
tel zu finden zur Erhaltung des katholiſchen Glaubens 
und Kultus in ſeinem Sprengel.“ — Der Rhein hatte 
am Oten April bei Düſſeldorf eine Höhe von 21 Fuß 
9 Zoll erreicht, und das Waſſer war bereits durch das 
Zollthor in die nächſtgelegenen Straßen eingedrungen. 

5 Frankfart a. M., 12. April. — Unſete 
katholiſchen Diſſidenten, die in letzter Zeit auf ihren 
Betſaal im Hof von Holland beſchränkt waren, iſt für 
die Abhaltung ihres Gottesdienſtes und Spendung des 
Abendmahls am Oſtermontage die Deutſch⸗Reſormirte 
Kicche neuerdings eingeräumt worden. Es wird bei die⸗ 
ſem Anlaſſe der feierliche Uebertritt eines als Gymna⸗ 
ſiallehrers zu Fulda ſeither angeſtellten katho'iſchen Prie⸗ 
ſters ſtattfinden, dem der Ruf eine ausgezeichnete Red⸗ 
nergabe beilegt. 

Braunſchweig, 11. April. (Magd. Z.) Statt 
eines Sühneverſuchs find bekanntlich mittelſt herzogliche 
Verordnung vom Sten d. M. die Stände entlaſſen. 
Der Zweck dieſer Maßregel iſt durchaus problematisch. 
Ungeachtet der von Seiten der Stände gemachten Ableh⸗ 
nung eines Bundesſchiedsgerichts konnte ein ſolches dennoch 
auf Inſtanz der Landesregierung hervorgerufen werden. 
Hat dieſelbe die Abſicht, auch ſolches zu compromittiren, 
fo ſtand ihr vorher noch, um alle verfaſſungsmäßige 
und mit den Geſeben vereindarliche Wege zur Beſeiti⸗ 
gung der Differenz elnzuſchlagen, und nachdem ſie das 
Zuſammentreten einer Commiſſion aus Deputirten ab⸗ 
gelehnt, als letztes Mittel die Auflöſung der Stände 
und die Veranlaſſung einer neuen Wahl der⸗ 
felben zu Gebote. Da fie aber auch dieſen Weg 
nicht einſchlug und den Landtag ſchloß ohne die 
Stände aufzulöſen, ſo bleibt ihr nichts weiter übrig, 
als einen außerordentlichen Landtag auszuſchrei⸗ 
ben und den unbeendeten Streit wieder aufzunehmen. 
So wie die Sache jetzt vorliegt, kann ſie nur bis zu 
Ende dieſes Jahres fortbeſtehen, indem alsdann die bis⸗ 
herigen Steuern nicht ferner mehr erhoben werden kön⸗ 
nen, da unſere ſämmtlichen Staatsdiener der Conſtitutſon 
Gehorſam und Treue in ihrem Dienſteide gelobten, fo 
kann kein Beamter, ohne ſeine beſchwornen Pflichten zu 
verletzen, von den Ständen nicht bewilligte Steuern für 
erekutoriſch erkennen und die Landeseinwohner zu deren 
Zahlung anhalten. Die Lopalität unfrrer conſtitutionel⸗ 
len Regierung, und da auch die Miniſter die Verfaſſung 
beſchworen, bürgt dafür, daß dieſelbe einen ſolchen Zuſtand 
nicht werde eintreten laſſen. Es bleibt ihr daher nichts 
weiter übrig, als die Differenz entweder durch den 
Bund, durch einen Schledsſpruch oder Einigung der Par⸗ 
teien vor Ablauf dieſes Jahres zu Ende zu bringen. 
Letzteres ſteht gegenwärtig weniger als jemals in Aus⸗ 
ſicht, und die nachzuſuchende unmittelbare Dazwiſchen⸗ 
kunft des Bundes würde wegen der deßhalb nothwen⸗ 
digen weitläuftigen Verhandlungen ſchwerlich bis zu 
dem Eintritte jener Periode zu einem Enpdrefultäte ge: 
langen können. Der einzige Weg aus allen dieſen Ver⸗ 
wickelungen würde demnach immer nur zu einem ſchieds⸗ 
richterlichen Spruche führen, der nach dem Bundesbe⸗ 
ſchluſſe vom 30. October 1834 ſpäteſtens binnen vier 
Monaten nach Einſendung der Akten erfolgen muß. 
Bet der Dringlichkrit der Sache müſſen wir daher der 
baldigen Wiedereinberufung der Stände entgegenſehen. 

Paris, 10. April. — Zu Tulle ziehen feit einigen 
Abenden wiederholentlich Arbeiter⸗ Haufen durch die 
Straßen unter Abſingung der „Varſovienne“, der „Mars 
ſeillaiſe“ und unter dem Ruf: „Es lebe Polen!“ 

Die Polenſubfcription hat bereits die Höhe von 
240,000 Fres. erteicht, die Sammlungen werden über: 
all ununterbrochen fortgefegt, und beſonders in den De⸗ 
partements wird die Agitation immer lebhafter. In den 
nächſten allgemeinen Wahlen wird die polniſche Frage 
ein mächtiges Wahlmotiv werden, und die Regierun 
die dies einſteht, begünstigt Melt einiger Zeit die Mani⸗ 
feftationen für Polen mehr oder läßt fie wenigſtens uns 


Den neueſten Nachrichten aus Courcelles zufolge, 
waren die Arbeiten zur Rettung der verſchütteten Arbei⸗ 
tee mit dem von Paris herbeigeſchafften Apparat, der 
. dott angelangt war, eiftigſt im Gange; man 


glaubte aber, daß öthig ſel ürde, 
das Re r, daß eine Woche nöthig fein würde, um 


Der große Eifenbahntunnel von Vierzon if in Folgt 
der letzten Regengüſſe in einer Länge von mehr als 


150 Fuß eingeſtürzt. Die Wiederherſtellung deſſelben 


erfordert zwei Monate Arbeit. 


Die Regierung veröffentlichte geſtern mehrere Berichte 


aus Afrika, die die ſchon gegebenen Nachrichten be⸗ 
ſtätigen. Abd⸗zl⸗Kader iſt von allen feinen. Anhängern 
verlaſſen auf der Flucht in Dſchebel Amur, ſich der 
Grenze Marocco's nähernd. — General Lamoriclere 
hat wieder "zahlreiche Stämme zur Unterwerfung zurück ⸗ 
geführt. General Cavaignac ſtattet Bericht über das 


geſtern erwähnte Treffen vom 23. März ab. Der neue 


Kalife Sid⸗el⸗Fetdel, der mit feinen Truppen aus Ma’ 
rocco kam, forderte den General Cavaignac nicht zum 
Kampfe, ſondern zur unbedingten Unterwerfung 
auf, indem er ſich als den Geſandten des einzigen 
wahren Gottes erklärte. Statt aller 
rückte Cavaignac mit 300 Mann Kavallerie und diel 
Bataillons gegen ihn. Die Araber waren durch ihren 
Führer fo fanatifirt, daß fie die Franzoſen ganz ruhigl dicht 
an ſich herankommen ließen, in der feſten Meinung, 
dieſe kämen, um ſich zu unterwerfen. Das Einbauen 


Antwort 


— 


der franzöſiſchen Kavallerie brachte fie bald von ihrem 


Jerthum zurück, und ein heftiger Kampf entſpann ſich. 


Von acht Fahnen, die der Feind hatte, wurden ſieben 
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genommen, Über hundert Araber blieben todt auf dem 
Schlachtfelde. Die Franzoſen verloren 3 Todte und 
10 Verwundete. General Cavalgnac meldet in einer 
Nachſchriſt, daß Abd⸗el⸗Kader auf feiner Flucht von den 
Uled⸗Nails angegriffen und die Reſte feines kleinen Corps 
vernichtet worden ſind. 

Im Moniteur lieſt man: „Die Quotidienne meldet, 


daß in Folge einer Unterſuchung über unkluge Verſuche 


der Nonnen, welche in dem Bürgerſpitale zu Algier den 
Dienſt verſehen, Proſelyten zu machen, der Befehl ge 
geben worden fei, die Kruzifixe aus dieſem Spitale weg⸗ 
zunehmen. Dleſe Nachricht iſt ganz grundlos: das 
Bildniß Chriſti iſt keinen Augenblick aus den Sälen 
des Spitals von Algier verſchwunden.“ f 

Doctor Labat, einer von den Oberätzten der fran 
zöſiſchen Armee, welche nach Teheran berufen worden 
waren, um den Schah in einem ſchweren Gichtanfall 
zu behandeln, iſt nach Paris zurückgekommen, um 
von den Reiſen im Orient angegriffene Geſundbeit het“ 
zustellen. Ec bat ein Schreiben vom pirſiſchen 
niſter des Auswärtigen an Hey. Guizot mitgebracht 
und iſt mit Ehren und Geſchenken reich ausgeftatlel 
Nach ſeinen bis 28. Januar gehenden Nachrichten 
wäre des Schahs Geſundheit befriedigend und das L 
vollkommen ruhig. 

Liſſabon, 29. Matz. (D. A. 8.) Mit den 
Sefuiten wird es jetzt hier zu arg. Obgleich noch keine 
im Ornat erſchſenen, ſo iſt ihr Wirken doch ſchon merk“ 
lich, unterftügt von dem atiſtokratiſchen alten Adel, alten, 
ihre Jugendſünden bereuenden, Betſchweſtern und ſonſti⸗ 
gen Schwachköpfen. An einer Herzogin St. Dizier fi 


es hier nicht, auch wicht an mißverſtandenen Aigrigns 


und Rodin's; das beliebte Spionierſyſtem durch D 
boten iſt im Gange, katholiſchen Dienſtboten in pro 
ſtantiſchen Häuſern z. B. wird in der Beichte 
Abſolution verweigert ı. Schon erhob in der Pairk 
kammer Joſe da Silva Carvalho, Dom Pedro's F 
und Miniſter, ſeine Stimme gegen die ſich zeigenden 
Jeſoiten, ihren Zweck meiſtens als einen politiſchen be⸗ 
zeichnend. Unſerer Meinung nach werden fie fonft we 
nig ausrichten, denn das Volk haßt fi, In Opocte 
kam es bekanntlich am 8. März bei einem Kirchenfel 
zu Exceſſen, und es hieß: „Jeſuiten heraus!“ und 
„Peteat den Jeſuiten!“ In beſagter Stadt er 
ſcheint eine Zeitſchrift: „Geſundheltscordon gegen die 
Jeſuitenpeſt“ benannt, deren Programm beſagt, daß 
ſie dazu dienen ſolle, die unerhörte Arroganz zu be 
kaͤmpfen, womit dieſe Hyder wieder ihr Haupt 
Portugal erhebe. Obgleich man ſehr eifrig bemüht ih 
Proſelpten zu machen, fo iſt der Erfolg doch keines went 
ehrenvoll und genügend, denn was in neuerer Zeit vo 
fiel, war die Bekehrung eines jüdiſchen Soldaten, — 
Sergeant werden wollte, und zweier Schweſlern, Töchte 
eines Engländers, die Luſt hatten, Katholiken zu bes 
rathen, was auch dem bereits lange in ſchlechtem Ruß 
ſtehenden Vater zufagte, 


— 


Berlin, 14. April. — Von Fonds wurden Polniſ 
500 Fi. Obligationen höher Falte Bei ſehr geringen 
Verkehr in Eifenbahn »Actien waren die Preiſe feft, unn ter 
mehreren etwas beſſer; namentlich find Caſſel⸗Lippft 
im Courſe geſtiegen. 5 
Gloggnig 4% p. E. 144 Br. 
Kieder⸗Schl J. 4% p. G. 93 % bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 07 bez. 
Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 199 Br. 
Oberſchl. Lütt. A. 4% p. C. 105 Gld. 

dito Lite. B. iR p. C. 99 ½ bez. 
Wilh.⸗Buhn 4% p. 6,89% u. % bez. 
Berlin⸗Hamb. 4% p. C. 100% Klgkt. bez. u. 
Cöln⸗Minden 4% p. C. 95 Br. 94Y, Gld. 
Crecau⸗Oberſchleſ. 4% p. C. 84 Br, 1 
word, (Fr.⸗Wilh.) 4% p. C. 84% u. . bez. u. Gd. 


Schief 4% p. G. 100 Be. 


Gld. 


ttungswerk zu volbringen, Zum Glück haben di | Ungar. Central 4% p. C. 104% Gb. 


Bei Wiln 


Die 


elm Gottlieb in Breslau ist erschienen: 


Staats wissenschaft. 


Geschichts- philosophisch begründet. 
Von 


Johann Schön, 
Philosophie und der Rechte, ordentlichem Professor der Staats- 
Wissenschaften an der königlichen Universität in Breslau. 
XI Zweite, durchaus umgearbeitete Auflage. 
I und 292 Seiten. gr. 8vo. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


in Pie; eun schon die erste Auflage dieses Werks dem bei seinem Erscheinen 
nung lehrten Welt noch wenig gekannten Verfasser ungetheilte Anerken- 
treffenden en rüstigen Geistes und seiner gelehrten Forschungen auf dem be- 
mit y 5 Gebiete des Wissens verschafft hat, so darf die Verlagshandlung 
noch ollem Vertrauen hoffen, dass diese zweite Auflage, deren erste Hältte 
Zweit vom Verf. selbst im Druck besorgt wurde, indess das Material zur 
sich en Hälfte vollständig vorhanden war, einer noch erhöhteren Theilnahm 
ätorben erfreuen haben werde. — Die Verlagshandlung glaubt mit dem ver- 

nen geistreichen Verfasser die Ueberzeugung aussprechen zu dürfen, 


Te * alte Buch durch Berichtigung des erkannten Irrigen, durch Erläute- 
es 


- 


Doktor der 


Wilhelm Gottlieb Korn, 


chleſiſcher Verein fuͤr Pferde⸗Rennen. 


Ich mache wiederholt darauf aufmerkſam, daß die Fohlen der zu den Produce⸗Rennen 
Nati engagirten Stuten vierzehn Tage nach der Geburt, mit der genauen Angabe des 
onals gemeldet werden follen, b 
Mai . geehrten Herren Diſtricts⸗Bevo v ucht, 
ae Berechnung und die eingegangenen Beiträge an mich einzuſenden. 
terr etien find fo wie Programe ſtets in dem Vereins⸗Büreau Kloſterſtraße No. 1 par 
wahr links zu haben und geben den Inhabern freien Zutritt auf der Tribüne, ſowohl 
Ver zend der Renntage als zu der Thierſchau, die vom Schleſiſchen Oekonomie Central⸗ 
ein den Tag nach unſerem Pferde⸗Rennen auf unſerm Rennplatz abgehalten wird. 


Breslau den 18. April 1846. a 
f Graf Wengersky, General⸗Secretalr. 
. dr 2 


8 Entbindungs⸗Anzeige. 
* geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
ich er lieben Frau, von einem Knaben, zeige 
fa 11 fernten Verwandten und Freunden, 
an befonderer Meldung, ergebenſt 
Haynau den 14. April 1846, 
Der Königliche Juſtiz⸗Commiſſarius 
und Notarius Maiſan. 


F. 2. 7 . 
82.17. W. 4. B. W. Cin 


Theater: Nepertoire. 
nerſtag den löten: 


Umächten werden erfucht, gefälligſt bis zum Löten 


Porzellain, Gläſer, Betten, ein halbgedeckter 
Wagen, ein guter Schlitten, vier Kälber, fo 
wie auch zwei Paar gute Pferdegeſchirre und 


Bezahlung, verſteigert werden. 
Oels den 13. April 1846. 
Die Herzogl. Braunſchweig⸗Oels ſche Fürſten⸗ 
thums⸗Gerichts⸗Auctions⸗Commiſſion. 


Verkauf des Ruſtikal⸗Gutes (die Jänkerei 
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e nicht verſagen, ein uns privatim 
lautet: „Schleſien genießt das große Glück, e 
im höchſten Glanz zu befigen, aber man kann 
dieſes Glanzes nennen, daß beides einen folchen 


ung Zweideutigen, durch Ausführung des zu flüchtig Hingeworfenen|tifd, gewürdigt, fo wie in demſelben einige i 
den Zeh Hinzufügung des Neugelernten in ein neues umgewandelt wor neue 
ei, 


nant a. D. Efflen gehörigen Gegenftände, 4 
als: Silber, einige Meubles, Kleider, Wäſche, & 


ein Reitſattel Öffentlich, gegen gleich baare]! 


Bei mir iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


z 


5 


De 


Schafzucht Schleſiens 


von 


L J. G. Elsner, 
5 Oeconomie⸗Rath in Münſterberg. 
1842. gr. 8. cartonnirt 2 Rthlr. 15 Sgr. 


Derſelben 


Erſter Nachtrag. 


gr. 8. 


Was an dem Werke ſelbſt iſt, 
rufen uns hinſichtlich ſeines Werthes 


In dieſem Nachtrage ſind aufs neue met 


zugefügt ſind. 
Breslau, im April 1846. 


Ein Gaſthof, an einem ſehr beſuchten 

Kur⸗Orte Schleſiens und dicht an 
einer frequenten Chauſſee gelegen, 
im beſten maſſiven Bauſtande, hoͤchſt 
vortheilhaft rentirend, mit gut cultivir⸗ 
ten Grundfüden, iſt aus freier Hand 
2 ale befindet fi 

In demſe eſindet ſich ein großer 
Tanzſaal, etwa 12 Safftuben, Altos 
ven und zu mehr als 20 Pferden Stal⸗ 
lung, Wagenremiſen, Keller u. dergl. 

Der Beilaß, wozu ein ganz gutes 
Billard gehört, iſt in einem doch 
vollſtändigen und beſten Zustande und 
ſehr geſchmackvoll. 

7 Außerdem ſind mit dem Beſitz dieſes 

Gaſthofes noch mehrere andere, ſehr vor⸗ 
theilhafte Revenllen verbunden, 

An Kaufgeld können 5—6000 Rthlr., 
auch noch mehr, gegen Sicherheit über⸗ 
nommen werden. Die baare Anzahlung 
ift ſehr mäßig. 3 

Nur durch Augenſchein wird man ſich 
von dem Wahren und noch Beſſern 
überzeugen. 


Geheftet. 


das weiß das betreffende Publikum bereits. 
auf die darüber erſchienenen Kritiken, 
zugekommen 


r denn funfzi 
n Werke 5 


Wilhelm Gottlieb Korn. 
1 Verkauf eines Caſthofes. 2 


' 
i 


20 Sgr. 

Wir bes 
können uns aber 
ch mitzutheilen. Es 


es urtheil hier wörtli 
nen er Zweig der National⸗Induſtrie 
. Vermehrung dieſes Glückes und 
arſteller derſelben gefunden hat. 
Schäfereien genannt und kri⸗ 
tenen Lehrſätze erweitert und 


Bei G. Baſſe in Quedlinb 
Kohn pi e e in bes 
au, ſowie . N 
E udolph in Landes⸗ 


Die Blumentreiberei. 
Oder Anleitung, ſich während des Win⸗ 
ters einen beſtändigen Blumenflor zu ver⸗ 
ſchaffen, mit beſonderer Berückſichtigung 
der Zimmettreiberei. Von Ludwig Krauſe. 

8. Geb. Preis 15 Sgr. f 

Der durch feinen „Zimmer: und Fenſter⸗ 
Garten“ rühmlichſt bekannte Hr. Verfaſſer 
liefert hier hoͤchſt praktiſche und gründliche 
Belehrungen ſowohl über die Blumentreiberei 
im Allgemeinen, als insbeſondere über viele 
Arten ven Pflanzen, welche erſt neuerdings 
zum Zimmerflor mit Glück angewendet find, 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen (Breslau G. P. 
Aderholz) zu beziehen: 

Sendſchreiben des Buchbindermeiſters 
Adam Henß zu Weimar an den hoch⸗ 
würdigen Herrn Biſchof zu Fulda 
bezüglich deſſen zur Faſtenzeit 1846 


ite Gaſtvor⸗ 2 1 f 
ftellung der Dem polin Fr ae genannt) sub No. 53 zu Mallmitz. . Mee ER Ahern Hirtnbrief6 gegen Die Kirche 
sein und des Hrn. Gasperini, Solotän- Das der hiefigen Stadt⸗Commune gehörige, N — 1 - 1846 a ' 3 
Kr vom Hoftheater in Berlin. Dazu, zum in dem Rönigl. Domainen-Amte⸗Dorfe Mall: e eee eee der Deutſch⸗Kathollken. 66 Seiten 
Nur. „Der Corporal.“ Luſtſpiel in — — und — — = Busanchars een erhunicofisscchnsnebrat ̃˙Ü rb ̃ ̃ EP > Fur Re A 
ten, nach Kofi W. Friedrich. No. 53 eingetragene Rufti ut, welches na Weimar den 22. März 1846. 
child ach * are: „pie Pa Be 3 vorigen Jahre ſtattgefundenen Ver⸗ Ga t of 8. erkau . Das Laudes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 
wache. Feberſpin in 2 ; Bau, In einer leshaften Kreisftadt am Fuße des © itag früh 7 ur 5 
Dont. rg 1 15 3 1. aus 3 Mrg. 8 Hof 7 0 obig, in ballen Ungegend, am Aran. * . Sen ne Nie u = e 
Pas de . oniet 3 — e. 2. — 68 = Gärten, dus s 11 ee anti An Rare 
führe von Olle. Polin u. Hi Gasp te i 3. 2 40% Ackerland, un Garnifon befindet ſteht ein von Grund K 1 i t i K 
ns dem erſten Stück: National- Mazurka, 2 r 4 : 45 2 ann 2 neu und sang n er e ene des Sendſchreibens der Mel zahl der 
get e Bat 29 Selen a „Der .. 5 . Warbfläche, re 21 einem BAAR wiftenachen Pu. Bresl. Juden Gemeinde an Hern Ober⸗ 
rmärker und die Picarde.“ "Genre: J.. BD» 3 Feldgraben, Kendrunnen gehören dazu Stallung auf 60 bis Rabd. Dr. Geiger. 
Bild in 1 Akt von Louis Schneider. 8. : 5 „14 Wege und 50 Pferde, ſowie die erforderli hen Fourage⸗ Oſter⸗Feſttags-Lectüre für das Jahr 1846. 
Freitag, bei um die Hälfte erhöhten Prei⸗ e Waſſerſläche, „den, dann noch webrere vermiethbare Ge: Preis 1 Sgr. ö 


in Summa aus 288 M. 111 ◻Muthen Fläche be⸗ 
ſteht, ſoll mit den dazu gehörigen Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und einem anpaſſen⸗ 
den Vieh⸗ und Wirthſchafts⸗Indentarium im 
Wege der öffentlichen Licitation verkauft wer⸗ 
den. Termin ſteht auf 

den 10. Juni d. J., von Vor⸗ 

mittags 10 Uhr ab 

auf hleſigem Rathhauſe an und werden zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige unter dem Bemerken 
eingeladen, daß die Kaufbedingungen in unferer 


ka: drittes Gaſtſpiel der Signora Marietta 

!boni, erſte Contra⸗Attiſtin des K. K. Thea⸗ 
ders a la Scala in Mailand. Dazu, je 

1 den Male: „Ein ehrlicher Mann.“ Luft: 
Piel in 3 Akten, nach der Idee von Auvray's 
Moie und Fr. Adami. 


r 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe 
Y Herr Bernhard Kitkez 
Bas Kandidat Börhelt, 

auen zurückgefordert werden. 

Breslau den 15. April 1846. 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Augenſchein genommen werden kann. 
Im alten Theater. Abl den 7. Apel 1840. 


Donnerftag den 16. April: die 25ſte Vor⸗ 5 
Belang dr ademie lebender Bilder, dritter Der Magiſtrat. 
ad Tehter Ringkampf von 8 ſtarken Män⸗ 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft des am 13. December 1845 zu Roſen⸗ 
thal verſtorbenen Gaſtwirths Friedrich Kuhnt 
wird in Gemäßheit des F. 137 söquentibus 
Tit. XVII. Tt. 1. des Allgem. Landrechts 
bekannt gemacht. 

Breslau den 26. März 1846, 

Das Gericht über Roſenthal. 


nern von hier, die ſich gemeldet haben um 


dem Athleten Charles ee und 

Ni Francs demjenigen, der ihn beſiegt. Ein 
äheres durch den Anſchlagezettel. 

Quirin Müller. 


Theater im blauen Hirſch. 
be eonnerſtag den, 1öten: Der lebendig ⸗ todte 

hemann. In 2 Akten. Hierauf Ballet. 
fi Schluß: die Wolfsſchlucht aus dem Frei⸗ 

üg, Schwiegerling. 


Nothwendiger Verkauf. 


geſtrigen Auction don Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücken, Meubeln, theils von Mat 


. den Johann Elsner ſchen Erben ge⸗ hagoni, wobei ein großer Eßtiſch, Haus ge⸗ 
rige Erbſcholtiſei No. 8 zu Jeraſſelwitz, räthen und Gewehren in No. 42 Breiteſtraße. 
enge lauer Kreiſes, zufolge der nebſt Hypo⸗ Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
bende, Schein in unſerer Regiftratur einzufer . 

er gerichtlichen Taxe auf 12,177 Rihir. Verkaufs⸗Anzeige. 


gr. 8 Pf. abgeſchägt, fol auf den 
13ten Mai 1846 Vormittags 

n gen bieſges Gidufads verkauft werben 
gen tsſtelle ve . 
Be den 27. Burn 1845. 3 


Ich beabſichtige mein mitten auf der PM 
— Salzbrunn gelegenes Gtabtiflumein, 
worin feit mehr denn 20 Jahren ein 7 
go mit günftigem Erfolge betrieben wor? 

zu verkaufen. 

i der 
Königl. Landgericht. näheren — — ee 
Auction in Spahllg dei Oels. . dee Söhne den Goddarbeiter Jul. Pt an 
In termino den 10. April 1846 Nachmit⸗ Feeibur * Goldar beiter Carl Frey 
Hier um 2 Uhr ſollen auf dem ſogenannten 8 en, 

um Nachteg du Sable gehörig, mehrere Verwiltwete Geldarbeiter Frey 
5 P des daſelbſt verſtorbenen Lieuter = in Freiburg. 


Regiſtratur während der Amtsſtunden einge⸗ 


rr 
Heute Nachmittag 2 Uhr: Fortſetzung dere 


treidekammern zum Auſſchütten von Getreide. 
Das Wohngebäude enthält vierzehn diverſe 
Stuben und einen baierifchen Bierkeller, dann 
aber auch ſonſt noch ſehr geräumige und ver⸗ 
ſchiedentliche Kellerräume, ſowie einen Tanz⸗ 
ſaal von 70 Fuß Länge und 50 Fuß Breite 
und dazu eingerichtetem Theater mit höchſt 
geräumigem Srcheſter; anſtoßend an dieſen 
Saal und durch Ausgangsthüren mit demſel⸗ 
ben in Verbindung gebracht, iſt ein angenehm 
angelegter, 2 M. Morgen großer Geſellſchafts⸗ 
arten, welcher eine ſchöne Ausſicht auf die 
umliegende Landſchaft und das Gebirge ge⸗ 


ſehen, das Gut ſelbſt aber zu jeder Zeit in währt 


Kränklichkeit der Beſiter, welche um fo 
drückender wird, wenn das Geſchäft, wie hier, 
rirend betrieben wird, erzeugten den Ent⸗ 
tus zum Verkauf, Der Preis ſoll fo folid, 
als nur die Möglichkeit erlaubt, geſtellt 
werden. E 
Der zum Verkauf beauftragte Commiſſie⸗ 
nair Herr Kutzner zu Reichenbach in Schle⸗ 
fien wird auf portofceie Anfragen hierüber das 
Nähere mittheilen. 


Ein 7 100 zum ungefähren Werthe 
von 60 bis 120,000 Rthlr. wird geſucht. — 
Adreſſen mit genauen und wahren Beſchreibun⸗ 
en werden unter R. R. poste restante 
Dybernfurth a. O. erbeten. 


— — ————— 
Eine Blumenfabrik, 
wohl eingerichtet, iſt Familien verhältniſſe we: 
gen unter billigen Bedingungen zu verkaufen 


durch Herrn Commiſſionair Selbſtherr, 


Hummerei No. 27. 
gebrauchter halb⸗ und 

ganzgedeckter Wagen, im beften 

Zuſtande, fo auch eine Auswahl 

neuer, modern und gut gebau⸗ 

ter Wagen ſtehen zu einem ſoliden Preiſe 
zum Verkauf bei W. 
macher und Wagendaufr, Weidenſtr. No. 33. 
— — 


300 Moſthammel und Schafe 
irtigen Verkauf auf d . 
HR ei en 


Ein 


Federpoſen, Blei- und Rorhſtifte, 


Bekanntmachung. 

Am Iten d. M. hat ſich ein Mädchen aus 
dem elterlichen Hauſe entfernt, ohne von ihrem 
reite Aufenthalt Kunde erhalten zu können. 
— 5 — dieſelbe N völli⸗ 
ger Verzeihung dieſes Fehltritts hiermit * 
gend aufgefordert, wu den belebten Arion 
zurückzukehren oder Nachricht von ihrem Auf⸗ 

eunde 


enthalt zu geben. . 
alle enfi 
25 in enthalt 


Gleichzeiti den 
ae Ehe enntnitz 
Nachrichten unter Adreſſe 
telBresiau geben zu wollen. 


haben könnten, ihre 
K. Siet e 
ieſelbe iſt von mitttle 
Haaren, 20 Jahr alt und A rg 
feidenem, Hut, blauem Kleide, einem ſchwarzen 
Bournus mit blauen Bas peln u. Lederſchuhen 
bekleidet, die Waſche iſt mit A. M. gezeichnet. 
Ich wo e 

ee BZ 
Eiſen⸗Gußwaaren der Winklerhütte. 

„ (Gmaillietes Kochgeſchirr.) 
Wir haben zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kums ein Lager von unſern Fabrikaten bei 
dem Herrn Kaufmann Markus Cohn in 

Falkenberg etablirt. 
Graf Pückler'ſche Hürlen⸗Verwaltung. 
Schreibmaterialien⸗Offerte. 

Alle Sorten Siegellack in deſter Güte, 
ächt ſa warze 


and rothe Dinte, chem. Diatenoulder u ſ. w 
. .. w., 


ferner alle diverſe Zündre f 
Qualitat zu ermaßig en Re na 
eff rirt die Fabrik von E N W „ 
Skmirdebrüde No. 62. W. Ziege, 


Eau d 


erhielt ſoeben ein 
empfiehlt billigſt 


e Cologne 
e bedeutende Sendung und 
L. E Aubert, Biſchefeſtr. Stadt Rom. 
f Kieferſamen 
offerirt in vorzüglicher Güte nat 
Julius Monbaupt, 


* 


. Dotterweid, Stell E. E 


we RB - 
Oberſchleſiſche Steinkohlen Niederlage. Im Weiß ⸗Garten 


V ir die Oberſchleſiſchen Steinkohlen (Stückkohlen) anerkannt GGartenſtraße No. 16) 
guter Anal; V heute, Donnerſtag den 16ten: großes 
N Bahnhof Nudzinig 16 Sgr. 9 Pf. pro Tonne. 
> : Coſel S | - 


Nachmittags ⸗Concert 


„ Gogelin 1 3  } der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
„Oppeln 2 2 28. E Entree à Perſon 2%, Sgr. Anfang 3 uhr. 
„Löwen 24 Bei ungünſtiger Witterung im Glas⸗Salon. 


D . 
5 „Brieg 25 da, und bei ; 
nt g uns, Breslau oder Ruda, und bei W. Kluge in Go⸗ 
. Onıtem amp Becdlan Blesen Die Pre wir er, und 
n A - efte iß zu wenden. 
beliebe man ſich in Ohlau bei größeren = de Waoß Auftoninen, zu wen 


2 „ 85 f 
reslau den 15, April . 

Kluge & Co m p., 
Oberſchl. Bahnhof. 


Im Schweizerhauſe, 
heute, Donnerſtag den 16ten: 
Großes Concert 


Im Rautenkranz zu Liegnitz Fuͤrſtens⸗Garten. 


wurde vor circa 9 Monat von einigen Herren ein Reiſeränzel mit grünem Wachs tuchliberzug Heut Donnerftag den 16ten: Gartenconcert. 
'vergefien. Dem mir zugekemmenen Auftrag zufolge schickte ich es nach Görlie; da daflelbe| Bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ift die 
aber von dort zurückgekommen iſt, ſo fordere ich den unbekannten Eigenthümer auf, weiter Stelle eines Cantors, welcher zugleich Schäch⸗ 
darüber zu verfügin. L. Otto, Gaſthofsbeſitzer vom Rautenkranz zu Liegnig. ter iſt, vacant. Solche Subſekte, welche in 
dieſem Amte ſchon fungirt haben und tüchtig 
find, mögen ſich in portofreien Briefen mel⸗ 
den oder können auch auf eigene Koſten her⸗ 
kommen und Probe ablegen. 
Hultſchin den 10. April 1846. 


Die Strohwaaren⸗Manufactur von 0 


Seyffert & Comp. in Dresden 


empfiehlt zur bevorſtehenden Leipziger Meſſe ihr Lager von Roßhaar⸗, Bordüren, 


lorentiner, Schweizer und anderen Stroh⸗Hüten für Damen, Herren und Der Vorſtand. 
Kane in den neueften Stoffen und Fagons in größter Auswahl zu * Vi mög: F G. Mosler. 


A. Roſenberger. 
Für Garderoben-Handlungen. 


Ein junger Mann, der in London einer 
großen Anſtalt zur Anfertigung von Herren⸗ 
Garderoben als Werkführer eine geraume 
Zeit vorgeſtanden hat, wünſcht mit Anfer⸗ 
tigung der in dies Fach ſchlagender Artikel 
für eine Garderoben⸗Handlung beſchäftigt zu 
werden und offerirt eine angemeſſene Caution. 

Das Nähere ertheilt hierüber auf porto⸗ 
freie Anfragen: Herr Kaufmann D. Stein 
berg in Breslau, Roßmarkt No. 5 im 
Riembergshof. 

Ein Lehrling 
wird geſucht. Näheres in der Buchhandlung, 
Albrechtsſtraße No. 3. Junge Leute, welche 
nicht bis Sekunda gekommen ſind, brauchen 
ſich nicht erſt zu melden. 


Es iſt ein ſpaniſch Royr mit elfenbeinernem 


lichen Preiſen. 
Stand: Auerbachshof, Ate Etage, 
Eingang ron der Grimmaiſchen Gaſſe, 2te Treppe links. 


Wiedemann & von Eicken 


aus Odenkirchen 
beziehen die bevorſtehende 


Leipziger Jubilate⸗Meſſe 


mit einem aſſortirten Lager 


halbwollener, baumwollener und leinener 
Beinkleiderſtoffe. 


Gewölbe: Hainſtraße, im großen Joachimsthale. 


Mai Kräuter ⸗Syrup 


mit Malz Extract, 


A Glas 2%, Sgr., 5 Sgr., 10 Sgr. und 15 Sgr., Knopf und Wappen gefunden worden. Wer 

für Bruſtleidende nicht genug zu empfehlen. ſich über das Wappen, die Zeit und den Ort 

Alleiniges Depot bei . des Verluſtes ausweiſet, kann ſolches durch 
Eduard Groß, am Neumarkt No. 42. den Lohndiener Schwerin in Breslau, Bi⸗ 


ſchofsſtraße No. 15, wieder erhalten. 


Der ehrliche Finder eines, am Aten d. M. 
verloren gegangenen, vergoldeten Armbandes, 
in Form einer, lange, mit Granaten befegt, 
worin inwendig Namenzug und Datum 
gravirt iſt, erhält bei deſſen Abgabe beim 
Goldarbeiter Seidel, Schmiedebrücke No. 64, 
eine angemeſſene Belohnung. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen, iſt Albrechtsſtr. No. 33 
die erſte Etage, beftehend in 7 Stuben, Küche 
und Zubehör. Das Nähere zu erfahren unten 
im Gewölbe. 

Zu vermiethen und Johanni zu beziehen it 
Nikolaiſtraße No. 16 der Ate Stock, beſtehend 
J in 3 Stuben, einem Kabinet, lichter Küche 
Vertreibung mit Ausguß und Bodenkammer. Näheres das 

E. Aubert, ſeibſt im Spezerei⸗Gewolbe. 

Grünbaumbrücke No. 1 iſt in der zweiten 
— Etage eine Wohnung von 5 Stuben und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 


ö E. E. Aubert, 
Parfümerie⸗Fabrik, Biſchofsſtraße, Stadt Rom, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager feiner Parfümerie⸗ und Toilette⸗Gegenſtände aller Art. 


Eduard Hauſer aus Crefeld 
bezieht die bevorſtehende . 
5 Leipziger Jubilate ⸗Meſſe 
mit einem affo sten ager. 5 F 
Seiden⸗ und Sammet-Waaren. 
Gewölbe: Hainſtraße im großen Joachimsthal, bei Guſtav Prinz aus Berlin. 
i d i üftes Mittel 
2 e , F 8. 8 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 5 


— AED BEE 1 


Arom. grün. Kräuter- Oel a G 20 Sgr., fein Dhlauer Straße Ko II If ber Ihr tod 
lettenwurzel⸗Oel a Fl. 2½ Sgr., 5 Sgr. 7 ½ Sgr. b d aus 2 Stuben mi „ 
15 FI. 5 Ser und 2½ Sgr. c F pasfämit, agb Wee ene 


Huile antique a 
Re Eduard Groß, am Neumarkt No. 42. 


Mercadier Fabres Steinkohlen⸗Theer 


aromatiſch⸗medieiniſche Seife. in 1, „, % und % Tonnen und engliſch 
Dieſe allein in der Fabrik des unterzeich⸗ Steinkohlen⸗Pech offerirt billigſt 
neten nach der dung des verſtorbenen J. G. Egler, Meſſergaſſe No. 13. 
a allerbilligſten Preiſe. 


Mercad ier Fabre gefertigte Seife, über 
S. Axenteff, 


deren Vorzüge ſich die dirigirenden Herren 
€ nd . No. 13, 
RT TEE TÄLTNN TI TER TEE 


Zu vermiethen und Johann zu beziehen: 
Schweidnitzer Straße No. 28, im 2ten Stock, 
2 Stuben, Kuche und Bodenkammer. Das 
Nähere bei Frank im iten Stock. 

Zu vermiethen find ſofork oder von Jo⸗ 
hanni ab Wohnungen von 4 und 5 Stuben 
nebſt Zubehör, Gartenſtraße No. 34. 


Ein großer trockener Keller 
iſt ſofort zu vermiethen und Näheres Blücher⸗ 
platz No. 19 im Gewölbe zu erfahren. 

Im gold. Löwen am Tauenzienplaß iſt eine 
Wohnung von 2 Stuben und Alkove und 
1 Stube und Alkove zu vermiethen und Jo⸗ 
hanni d. J. zu beziehen. Auch iſt eine ein⸗ 
zelne Stube mit auch ohne Meubles zum 
Mai c. zu beziehen. 


Aerzte der hieſigen Königl. Charite. Geheim- 
rath v. Gräfes Journal für Chirurgie ꝛc. 
und andere Stimmen in mediciniſchen Zeit⸗ 
ſchriften bereits anerkennend und empfehlend 
anke haben, iſt nach den Erfahrungen der 


Anzeige. 

um mit dem letzten Transport ge⸗ 
preßten, Aſtrachaniſchen Caviar ſchneller 
zu räumen, verkaufe ich ſolchen zu dem 


— 


u 


Zu vermiethen. 


In dem neu erbauten Haufe, verlängert 
Gartenſtraße (Letzte Gaſſe) Nro, 14, nächſt 
dem Freiburger Bahnhofe, find mehrere grö 
ßere und mittle Wohnungen, nebſt Stallung 
25 Wagenplatz, billig zu 8 ann 

ohanni a. c. zu beziehen. as Na 
ee 

Veränderungshalber ſoll das in der Fried⸗ 
richsſtadt auf dem Berge belegene Haus 
No. 22, mit den dazu gehörigen Gärten, um 
ter foliden Bedingungen aus freier Han 
verkauft werden. 

Neiſſe den 6. April 1846. 


Kloſterſtraße No. 3 im Bar. v. Relgenſtein⸗ 
ſchen Haufe find folgende Wohnungen zu ner’ 
miethen und Joh. d. J. zu beziehen: Der 
erſte Stock, beſtehend aus 8 Piecen, nebſt 
Stallung für 4 Pferde und Wagenplatz; im 
zten Stock 6 Piecen; Parterre 5 Piecen — 
überall mit din nöthigen Keller⸗ und Boden- 
räumen ſowie mit Zutritt Aan Garten. Das 
Nähere iſt Kloſterſtraße No, 1 a. im Hofe 
3 Treppen zu erfragen. 

Tauenzienplag No. 7 ift zu Johann d. J. 
die erſte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, einer 
Alkove, verſchloſſenem Entree, Küche, Keller 
und Bodengelaß zu vermiethen und das Nähere 
beim Haushälter daſelbſt zu erfragen. 

Herrenſtraße No. 29 ift im Hofe eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Küche ꝛc. an einen ſtil⸗ 
len und ruhigen Miether zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. Das Nähere Herren 


ſtraße No. 2, parterre au erfragen, 
Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Herr Graf 
v. Schaffgotſch, Erb⸗gandhoſmeiſter, von 
Warmbrunn; Hr. v. Gilgenheimh, Landes’ 
älteſter, von Endersdorf; Hr. v. Lieres, von 
Stephanshain; Hr. 9. Roſenberg⸗Lipinski, 
von Jakobine; Hr. Bendemann, Amtsrath, 
von Jakobsdorf; Frau Direktor Plathner, 
von Schwarzwaldau; Hr. Knorr, Kalkula⸗ 
tor, von Koſchentin; Hr. Levyſohn, Kaufm., 
von Glogau. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Jänſch, Gutspächter, von Wiegſchüz; Herr 
Schwanger, Bürgermeifter, don Koſel; Herr 
Illing, Kaufm., von Schweidnitz; Hr. Klein, 
Kaufm., von Freiburg. — In den 3 Ber 
gen: Hr. Biebrach, Gutsbeſ., von Schon“ 
dach; Hr. Heiſe, Hr. Stahl, Hr. Bauer, 
Kaufleute, don Brieg; Hr. Thöns, Kaufm., 
von Berlin. — Im Hotel de Silésie: 
Hr. Küas, Direktor, von Ob.⸗Glogau; Pt. 
Knothe, Rittmeiſter, von Gleiwitz; Hr. Gu“ 
ſtedt, Kaufm., von Magdeburg; Frau von 
Unruh, von Nieder⸗Groſſen⸗Bohrau; Her 
Baron v. Falkenhayn, von Albrechts dorf; 

r. Teſche, Privatgelehrter, von Koſel. — 

m weißen Adler: Hr. v. Lieres, von 
Pafterwig; Hr. Müller, Gutsbeſe, ven Sor 
lies; Frau Aſſeſſor Fiſcher, von Ohlau; Herr 
Krantz, Hr. Löwenthal, Kaufleute, von Ber⸗ 
lin; Hr. Krauſe, Oekonom, von Blumen 
dorf; Gutsbeſigerin Rudzinska, von Liptin. 
— Im deutſchen Haus: au Ober“ 
Steuer⸗Controlleur Börſch, Hr. Boörſch, IM 
genieur, von Trachenberg; Hr. Kieſſnik, 
Kaufm., von Königsberg in Pr.; Herr von 
Spiegel, Rittmeiſter, von Brieg. — SP 
2 gold. Löwen: Hr. Gregor, Proviant⸗ 
amts⸗Controlleur, Hr. Strohmeyer, A u 
beide von Neiſſe; Hr. Frommhold, Gutsbe⸗ 
figer, von Kunig; Hr. Neumann, Guts de. 
von Wilkau; Hr. Schmidt, Fabrikant, von 
Sohrau ; Hr. Altmann, Kaufm., von Kupp? 
Hr. Geiſenheimer, Kaufm., von Jauer. 7 
Im weißen Roß: Hr. Mendel, Kaufm. 
von Liegnitz; Hr. Richter, Spediteur, von 
Gleiwig. — Im Hotel de Saxe: 
Richter, Gutsbeſ., von Kloch⸗Ellguth; Hert 
Schneider, Kandidat, von Liegnig; Frau Ob. 
Poſtſekretair Langnick, von Oſtrowo. — IM 
gold. Hecht: Hr. Wohlfarth, Paſtor, von 
Tſchöplowiz. — In der Königskrone! 
Hr. Wiedemann, Gutsbeſ., von Berthold‘ 
dorf. — Im gold. Baum: Hr. Rudoip 
Rendant, von Schweidnigz. — Im Pr 
vat⸗Logis: Hr. v. Baſſewitz, Rittmeiſter 
von Haynau, Hr. Werner, Hr. Hoffmann, 
Apotheker, von Neumarkt, ſämmtl. Schwei 
niger Straße No. 53 Hr. Scholz, Hofrath, 
von Oppeln, Hr. v. Minutolf, Reg.⸗Rath, 
von Liegnitz, beide Albrechtsſtr. No, 17; 
Schmitt, Kaufm., von Friedland, am 
No. 32; Hr. Dr. Paur, Oberlehrer, von 
Neiſſe, Harrasſtr. No. 2; Hr. Erhardt, eien 
tenant, von Sulau, Roſenthalerſtr. No. 11. 


niverſitäts⸗ Sternwarte. 


e gefßmelg und waz und. erhält befebe 
und weiß, und er tejelbe) Alte Bruchziegeln, Flach⸗ und Hohlwerke — — —ů ——ä ——— w um 
ung Lobe ga anelebtem Unfehen. Als Toitet du zu Haben Ohiauer Straße Re. 6, „ur 184. MWarometer.| _ Nm emelse Mind 
lichſten Olenſte. © et, thut fie die treff“ Hoffnung“ genannt. 12 ——— 1 eufttreis. 
Eine 8 . biefer Seife habe ich der A ( t⸗ C t Ap | 3. L. | inneres, | dußeres. latte. Rötung. | et. 
andlung ©. ©. Scheer Habe id be Sphalt-Sement a p mr m HE 1 Te a ae, 
Sptaueritinbe Mo, DL übergeben, wo |und Bebadunge-Bummi oferiet Siligf _, |adm. 2 + 874 7 1 T u „Sen Alm me 
5 Sgr. mit . . G 14 . J. G. Egler, — No, 13. 2 1 9.0 + 109 > 1 8 14 5) 8 überwöltt 
ng, und meinem Si 5 , + + 8. 8 
un 97 egel verſehen, ver⸗ Strohhuͤte Maximum 9.00 ＋ 109 ＋ 15, 56 14 


werden zu ſehr billigen Preiſen und in kürze⸗ 
1. Zeit gewaſchen, gebleicht und nach neue⸗ 
er Fagon moderniſirt 


itd. 
G. Bernhardt in Berlin. 


5 Temperatur der Oder ＋ 8,0 


| 
| 


— — 


| 
| 
| 


9 


— 

Fr Bon Kartoffelſamen 
empfing wieder 8 Sendung Fu Me Stockgaſſe No. 11, zweite Etage. 14. April. |Sarometr. | inneres, | äußeres. — [Ristung. let. guftfreid- 

10 Korn) zu 1. 5 g 3 
das Loth (ca Julin 8 8 . aupt, e eee 1 m 3 uhr N. 500 Fr 100 TR 155 sa NW 7 dal en 

„45. Rechnungs führer oder ſonſti⸗ , + 12,2 + 13,5 5, WNW 27| Hr. 
Breslau, Albrechtsſtraße No. 45 ſchedench An VBeſchafti Bar er unter bes Abends 10 876 | +11 + 94 13 0| bhalbheiter 
Ein hübſches Gärtchen Mann eine , ae gebildeter junger —— nu ＋ 12,5 ＋ 88 1,2 

abt iber Laube iR Kloſtaſraße No. 10|the Anfeagen werden e be uns Ihr 3 . ͤ 5 
bald zu vermiethen. Jacob, Ohlauer Straße No, 70 beantwortet. Temperatur der Oder + 8,2 1 


* 


